
Pr�ufer: Prof. Dr. rer. nat. Kurt Rothermel

Betreuer: Dipl.-Inform. Reiner Siebert

Beginn am: 1. September 1996

Beendet am: 21. M�arz 1997

CR-Nummern: H.4, I.6.5, J.1

Diplomarbeit Nr. 1460

Realisierung von Diensten

zur Anpassung von Work
ows

w�ahrend der Laufzeit

Ralf Schr�oder

Fakult�at Informatik

Institut f�ur Parallele und Verteilte H�ochstleistungsrechner
Universit�at Stuttgart

Breitwiesenstra�e 20-22
D-70565 Stuttgart





Inhaltsverzeichnis

Abbildungsverzeichnis 6

1 Motivation 9

2 Einf�uhrung 13

2.1 Work
ow-Management . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13

2.1.1 Grundbegri�e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14

2.1.2 Phasen des Work
ow-Managements . . . . . . . . . . . . . 15

2.1.3 Work
ow-Beschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17

2.2 Anpassungsf�ahige Work
ows . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

2.2.1 Motivation und Begri�e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

2.2.2 Anpassung und Anpassungsdienst . . . . . . . . . . . . . . 22

2.2.3 Anforderungen an das WFMS . . . . . . . . . . . . . . . . 22

2.3 Umfeld der Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24

2.4 Notation der strukturierten Modellierung . . . . . . . . . . . . . . 27

2.4.1 Einleitendes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27

2.4.2 Strukturierungselemente . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27

2.4.3 Konsistenzbedingungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31

3 Spezi�kation 33

3.1 Anforderungen an den Anpassungsdienst . . . . . . . . . . . . . . 33

3.2 Spezi�kation von Einzelanpassungen . . . . . . . . . . . . . . . . 34

Anpassungen am verhaltensbezogenen Aspekt . . . . . . . 35

3.2.1 Entfernen einer Arbeitseinheit . . . . . . . . . . . . . . . . 35

3.2.2 Einf�ugen einer Arbeitseinheit . . . . . . . . . . . . . . . . 38

3.2.3 �Anderung von Regeln in bedingten Verzweigungen . . . . . 43

3



4 INHALTSVERZEICHNIS

3.2.4 Explizite Pfadauswahl in bedingten Verzweigungen . . . . 44

3.2.5 Aktivit�at/Subwork
ow scheitern lassen . . . . . . . . . . . 44

3.2.6 Aktivit�at/Subwork
ow wiederholen . . . . . . . . . . . . . 45

3.2.7 Arbeitseinheit vorziehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45

3.2.8 Arbeitseinheit auslassen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

3.2.9 Zusatzaktivit�at starten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

Anpassungen am operationalen Aspekt . . . . . . . . . . . 47

3.2.10 �Anderung von Rollen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47

3.2.11 Explizite Rollenau
�osung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47

3.2.12 Aktivit�at abgeben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48

3.2.13 Termine �andern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48

Anpassung am informationsbezogenen Aspekt . . . . . . . 49

3.2.14 �Anderung von Work
ow-relevanten Daten . . . . . . . . . 49

3.3 Gruppierung von Einzelanpassungen . . . . . . . . . . . . . . . . 49

4 Entwurf 51

4.1 Notation zur Entwurfsdarstellung . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51

4.2 Architektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53

4.2.1 Proze�architektur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53

4.2.2 Subsysteme des Anpassungsdienstes . . . . . . . . . . . . . 54

4.3 Das BOW-CORBA-Gateway . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56

4.3.1 Verzeichnisdienste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56

4.3.2 Zugri� auf die Work
ow-Beschreibung . . . . . . . . . . . 57

4.3.3 Zugri� auf Zustandsinformationen und Work
ow-relevante
Daten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58

4.3.4 Verwendete Datentypen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59

4.4 Die Work
ow-Instanz-Repr�asentation . . . . . . . . . . . . . . . . 60

4.4.1 Repr�asentation der PDL-Ebene . . . . . . . . . . . . . . . 60

4.4.2 Repr�asentation von Laufzeitinformationen . . . . . . . . . 63

4.4.3 Repr�asentation der strukturierten Ebene . . . . . . . . . . 64

4.4.4 Integration der einzelnen Bereiche . . . . . . . . . . . . . . 66

4.5 Der Anpassungs-Server . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67

4.5.1 Die objektorientierte Schnittstelle . . . . . . . . . . . . . . 67



INHALTSVERZEICHNIS 5

4.5.2 Anpassungsmethoden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69

4.5.3 Hilfsmethoden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78

5 Implementierung 81

5.1 Entwicklungsumgebung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81

5.2 Bemerkungen zur Implementierung . . . . . . . . . . . . . . . . . 83

5.2.1 Das BOW-CORBA-Gateway in C++ . . . . . . . . . . . . 83

5.2.2 Der Anpassungsdienst in Java . . . . . . . . . . . . . . . . 84

6 Zusammenfassung und Ausblick 89

Abk�urzungsverzeichnis 93

Glossar 95

Literaturverzeichnis 97



Abbildungsverzeichnis

2.1 Beziehungen zwischen den Grundbegri�en [WfMC96] . . . . . . . 15

2.2 Phasen des Work
ow-Managements [WfMC96] . . . . . . . . . . . 16

2.3 Der Work
ow-Anpassungsdienst im Umfeld . . . . . . . . . . . . 23

2.4 Anpassungsf�ahigkeit f�ur WFMS [Siebert96a] . . . . . . . . . . . . 24

2.5 Graphische Notation einer Arbeitseinheit . . . . . . . . . . . . . . 28

2.6 Graphische Notation einer Sequenz . . . . . . . . . . . . . . . . . 29

2.7 Graphische Notation eines Parallelkonstrukts . . . . . . . . . . . . 29

2.8 Graphische Notation einer bedingten Verzweigung . . . . . . . . . 30

3.1 Zusammenarbeit und resultierende Anforderungen . . . . . . . . . 33

3.2 Strikt lokale Sicht: Entfernen einer Arbeitseinheit . . . . . . . . . 35

3.3 Entfernen aus einer Sequenz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36

3.4 Entfernen aus einer minimalen Sequenz . . . . . . . . . . . . . . . 37

3.5 Entfernen aus einem Parallelkonstrukt . . . . . . . . . . . . . . . 37

3.6 Entfernen aus einem minimalen Parallelkonstrukt . . . . . . . . . 38

3.7 Sequentielles Einf�ugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

3.8 Sequentielles Einf�ugen am Anfang einer Sequenz . . . . . . . . . . 40

3.9 Sequentielles Einf�ugen innerhalb einer Sequenz . . . . . . . . . . . 40

3.10 Paralleles Einf�ugen in ein bestehendes Parallelkonstrukt . . . . . . 41

3.11 Paralleles Einf�ugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42

3.12 Alternatives Einf�ugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42

3.13 Einf�ugen in eine bedingte Verzweigung . . . . . . . . . . . . . . . 43

4.1 Darstellungselemente in Klassendiagrammen . . . . . . . . . . . . 52

4.2 Proze�architektur des Anpassungsdienstes und seiner Umgebung . 53

4.3 Die Subsysteme des Anpassungsdienstes . . . . . . . . . . . . . . 55

6



ABBILDUNGSVERZEICHNIS 7

4.4 Klassen zur Repr�asentation von PDL-Knoten . . . . . . . . . . . . 61

4.5 Klasse zur Repr�asentation von PDL-Kanten . . . . . . . . . . . . 62

4.6 Klassen zur Repr�asentation des Templates . . . . . . . . . . . . . 62

4.7 Klassen zur Repr�asentation von Laufzeitinformationen . . . . . . 63

4.8 Klassen zur Repr�asentation der strukturierten Ebene . . . . . . . 64

4.9 Klassen zur Repr�asentation der Strukturierungselemente . . . . . 65

4.10 Gesamtzusammenhang der Klassen zur Work
ow-Instanz-

Repr�asentation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66

4.11 Die objektorientierte Schnittstelle des Anpassungsdienstes . . . . 67



8



Kapitel 1

Motivation

Work
ow-Management

Work
ow-Management ist die Steuerung und Kontrolle des Ablaufes von

Gesch�aftsprozessen mit Hilfe von Informationstechnologie, also ein wichtiger
Zweig der B�uroautomation.

Zur Verwirklichung und Durchf�uhrung von Work
ow-Management werden
Work
ow-Management-Systeme (WFMS) eingesetzt. Ein WFMS verwaltet Infor-

mationen �uber Vergangenheit (Historie), Gegenwart (derzeitiger Zustand des Sy-
stems) und Zukunft (Modellwissen) von Gesch�aftsprozessen. Durch Auswertung
dieser Informationen und entsprechende Schlu�folgerungen leistet das WFMS die

Ablaufsteuerung der Gesch�aftsprozesse.

WFMS �nden in Unternehmen zunehmend Anwendung. Dabei wird in erster

Linie eine Qualit�atssteigerung bez�uglich der Abwicklung von Gesch�aftsprozes-
sen erwartet { insbesondere verringerte Durchlaufzeiten, bessere Informations-

verf�ugbarkeit und Innovation in der Proze�abwicklung.

Eine wichtige Anforderung f�ur den Einsatz von WFMS ist die Integrierbarkeit der

vorhandenen Anwendungen und Datenbest�ande in das WFMS. Eine gute Inte-

gration tr�agt wiederum indirekt zu einer h�oheren Qualit�at der Proze�abl�aufe bei,

da sie eine gemeinsame Basis f�ur das Zusammenspiel verschiedener Anwendungen

und Datenbest�ande scha�t [Jablonski95].

Die Geschichte des Work
ow-Managements zeigt eine starke Weiterentwicklung

der Flexibilit�at der Systeme [Siebert96a]:
Zuerst wurde im Banken- und Versicherungsbereich begonnen, Gesch�aftsprozesse

durch Informationstechnologie zu steuern. Die in diesem Bereich vorliegenden,

von vornherein feststehenden und bekannten Proze�abl�aufe wurden direkt in den
Applikationscode abgebildet.

9



10 KAPITEL 1. MOTIVATION

Einen gro�en Fortschritt stellt die Entkopplung von Proze�modell und Applika-

tionscode dar. So werden Proze�abl�aufe in Work
ow-Beschreibungen abgebildet,

mit deren Hilfe das WFMS die Proze�abwicklung steuern kann. Dies erm�oglicht

es, zus�atzlich neue Work
ow-Beschreibungen zu erstellen, bzw. bereits existieren-

de entsprechend neuer Gegebenheiten abzu�andern. Hierdurch gewinnt diese Ent-

wicklungsstufe gegen�uber der vorherigen enorm an Flexibilit�at, da die Einf�uhrung

neuer Gesch�aftsprozesse und die �Anderung bereits existierender nicht mehr �Ande-

rungen am Applikationscode n�otig machen.

Eine Weiterentwicklung der WFMS, an der derzeit geforscht wird und die Ge-

genstand dieser Arbeit ist, ist der Schritt zur Anpassungsf�ahigkeit von Work
ows

zur Laufzeit. Work
ows sollen w�ahrend ihres Ablaufs noch modi�zierbar sein, um

auch dann f�ur eventuell notwendig werdende �Anderungen an der weiteren Pro-

ze�abwicklung gr�o�tm�ogliche Flexibilit�at anzubieten.

Themenstellung

Heutige WFMS sind relativ starr und un
exibel und eignen sich daher nicht

zur Ausf�uhrung unstrukturierter oder sich �andernder Prozesse. F�ur ein unterneh-
mensweites Proze�management mit WFMS bilden jedoch gerade die Flexibilit�at
und Anpassungsf�ahigkeit wesentliche Anforderungen.

Durch die Bereitstellung von �Anderungsdiensten sollen de�nierte Schnittstellen
angeboten werden, um Work
ows auch w�ahrend der Laufzeit �andern zu k�onnen.

Somit k�onnen die Prozesse auch nach dem Start noch verfeinert oder an ge�anderte
Rahmenbedingungen angepa�t werden.

Im Rahmen der vorliegenden Diplomarbeit ist eine Work
ow-Komponente zu
realisieren, mit der verschiedene �Anderungsdienste nach au�en bereitgestellt wer-

den. Damit k�onnen aktive Work
ows von Administratoren oder Bearbeitern �uber
de�nierte Schnittstellen ge�andert werden.

Nach einer Anforderungsanalyse, bei der auf vorangegangene Arbeiten zur�uck-
gegri�en werden kann, sind die zul�assigen �Anderungen und deren Schnittstellen

zu spezi�zieren. Basierend auf einer gegebenen Work
ow-Beschreibungssprache
und einer vorhanden Work
ow-Engine ist die Komponente zu entwerfen, zu im-

plementieren und zu testen. Abschlie�end sind alle Ergebnisse ausf�uhrlich zu

dokumentieren.

�Uberblick

Um einen �Uberblick �uber die vorliegende Arbeit zu geben, werden an dieser Stelle
zu jedem Kapitel einige kurze Angaben zu ihrem Inhalt gemacht.
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Kapitel 2 f�uhrt in die f�ur das Thema der Diplomarbeit grundlegenden Berei-

che Work
ow-Management und Anpassungsf�ahigkeit ein, stellt das Umfeld dar,

gibt Begri�sde�nitionen und erl�autert die graphische Notation der strukturierten

Modellierung, die in den nachfolgenden Kapiteln verwendet wird.

Die Spezi�kation des Anpassungsdienstes ist in Kapitel 3 dargestellt. Dort sind die

angebotenen Anpassungen, ihre Auswirkungen und Schnittstellenanforderungen

angegeben.

Kapitel 4 beinhaltet die Darstellung des Entwurfs der Arbeit. Hierzu geh�oren

Proze�architektur und Subsystemstruktur sowie die Beschreibung der entworfe-

nen Klassen und der Methoden zur Realisierung der Anpassungen.

Informationen zur Implementierung sind in Kapitel 5 gegeben. Es sind dort die

Entwicklungsumgebung und Systemanforderungen, sowie bei der Implementie-

rung aufgetretene Probleme und L�osungsideen beschrieben.

Auf Zusammenfassung und Ausblick in Kapitel 6 folgen ein Abk�urzungsverzeich-
nis, ein Glossar mit den wichtigsten Begri�en der Arbeit und das Literaturver-
zeichnis.
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Kapitel 2

Einf�uhrung

Auf die Motivation f�ur Work
ow-Management im vorigen Kapitel folgend soll in
diesem in f�ur das Thema der Arbeit grundlegende Bereiche eingef�uhrt werden.

Der erste Abschnitt de�niert Grundbegri�e des Work
ow-Managements und
vermittelt dem Leser wichtige Zusammenh�ange wie eine Phaseneinteilung

des Work
ow-Managements und die Betrachtung verschiedener Aspekte der
Work
ow-Beschreibung.

Hierauf basierend wird im zweiten Abschnitt an das Thema Anpassungsf�ahig-
keit herangef�uhrt und eine Motivation f�ur die Notwendigkeit anpassungsf�ahiger
Work
ows f�ur ein 
exibles Work
ow-Management gegeben. Die Vorstellung eines

geeigneten Gesamtrahmens f�ur einen Dienst zur Realisierung von Anpassungen
beschlie�t diesen Abschnitt.

Das Thema des dritten Abschnittes ist die Darstellung des Umfeldes der vorlie-
genden Diplomarbeit. Das Projekt, in dessen Rahmen die Arbeit sich einf�ugt,
wird vorgestellt und es wird ein �Uberblick �uber die Entwicklungsumgebung zur

Realisierung des Anpassungsdienstes gegeben.
Abschlie�end ist noch eine Einf�uhrung in die strukturierte Modellierung erfor-

derlich, da dieses Konzept der Kontroll
u�darstellung in den Kapiteln 3 und 4

verwendet wird und auf die Realisierung des Anpassungsdienstes einen gro�en
Ein
u� hatte.

2.1 Work
ow-Management

Work
ow-Management-Systeme werden von Unternehmen eingesetzt, um den

Ablauf ihrer Gesch�aftsprozesse mit Hilfe von Informationstechnologie zu steu-
ern, zu kontrollieren und zum Zweck der Entscheidungs�ndung �uberblicken zu

k�onnen.

Insbesondere wird vom Work
ow-Management erwartet, da� es die Qualit�at der

13



14 KAPITEL 2. EINF�UHRUNG

Abwicklung von Gesch�aftsprozessen verbessert. Nach [Jablonski95] kann man f�unf

allgemeing�ultige Faktoren der Qualit�atssteigerung nennen:

E�ektivit�at: Gesch�aftsprozesse werden durch Work
ows repr�asentiert, die an

variierende Gegebenheiten angepa�t werden k�onnen.

E�zienz: Verringerte Durchlaufzeiten von Prozessen, beispielsweise durch

m�ogliche Parallelisierung von Proze�schritten und zeitgerechte �Ubermitt-

lung von Information zwischen deren Produzenten und Konsumenten, tra-

gen zur E�zienzsteigerung bei.

Informationstransparenz: Information ist unabh�angig vom Ort ihrer Erfas-

sung und Speicherung unternehmensweit verf�ugbar.

Konsistenz: Die Daten und ihre Verarbeitung werden durch das WFMS kon-

trolliert. Somit ist eine Konsistenz�uberwachung m�oglich.

Innovation: Work
ow-Management erfordert die �Uberarbeitung der f�ur ein Un-
ternehmen wesentlichen Prozesse.

2.1.1 Grundbegri�e

Abbildung 2.1 zeigt die im folgenden beschriebenen Grundbegri�e des Work
ow-

Managements im �Uberblick und ihre Beziehungen untereinander.

Ein Gesch�aftsproze�, auch Vorgang oder B�uroablauf genannt, setzt sich aus
mehreren oft voneinander abh�angigen Teilaufgaben zusammen, die entsprechend
kombiniert eine Gesamtaufgabe ergeben. Beispiele f�ur Gesch�aftsprozesse sind

"
Bestellungsauftrag bearbeiten\ oder

"
Urlaubsantrag stellen\.

Um einen Gesch�aftsproze� durch ein WFMS steuern und verwalten zu k�onnen,

wird er modelliert, d.h. in eine (semi-)formale Darstellung gebracht, die dem
WFMS notwendige Informationen dar�uber vermittelt, wie der Proze� ablaufen

soll. Diese Darstellung nennt man Work
ow-Beschreibung oder auch Pro-

ze�beschreibung. Abschnitt 2.1.3 stellt diesen zentralen Begri� des Work
ow-

Managements ausf�uhrlicher dar.

Eine Work
ow-Beschreibung beinhaltet mehrere Aktivit�aten, die Pendants der

oben erw�ahnten Teilaufgaben des Gesch�aftsprozesses. Komplexere Teilaufgaben,

die ihrerseits mehrerer Aktivit�aten zu ihrer Abarbeitung bed�urfen, k�onnen selbst
als eigenst�andige Work
ows beschrieben und als Subwork
ows in der �uberge-

ordneten Work
ow-Beschreibung referenziert werden. Ein und derselbe Subwork-

ow kann somit in mehreren Work
ow-Beschreibungen verwendet werden.

Das WFMS erzeugt zur Kontrolle und Steuerung f�ur jeden tats�achlich ab-

laufenden Gesch�aftsproze� aus dessen Work
ow-Beschreibung eine Work
ow-

Instanz, die alle zur Repr�asentation des laufenden Gesch�aftsprozesses n�otigen
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Geschäftsprozeß

(gewünschter Ablauf)

(steuert die automatisierten Aspekte

des Geschäftsprozesses)

Workflow-Management-System

Workflow-Instanz

(eine Repräsentation des

tatsächlichen Ablaufes)

Prozeßsteuerung
anhand einer

werden bearbeitet
durch

(zur Bearbeitung einer Aktivität)

Applikationen

Workflow-Beschreibung

(eine Repräsentation des gewünschten Ablaufs)

setzt sich
zusammen aus

Aktivitäten

Subworkflows

wird spezifiziert in einer wird verwaltet durch ein

Aktivitäteninstanzen

enthält

Instanziierung

Instanziierung

Abbildung 2.1: Beziehungen zwischen den Grundbegri�en [WfMC96]

Informationen enth�alt. Zu diesen Informationen geh�ort auch die Repr�asentation

der Aktivit�aten des Prozesses, die in den Aktivit�ateninstanzen gehalten wird.

Applikationen werden Aktivit�ateninstanzen zugeordnet, um die Aktivit�at au-

tomatisch zu bearbeiten oder einen Bearbeiter dabei zu unterst�utzen.

2.1.2 Phasen des Work
ow-Managements

Das Work
ow-Management l�a�t sich in zwei Phasen unterteilen: Modellierungs-
phase und Laufzeitphase. Abbildung 2.2 stellt die Beziehungen zwischen den bei-

den Phasen und ihre Inhalte dar.
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Bearbeitern und
Applikationen

Interaktion mit/zwischen

Workflow-
Modellierung

ApplikationenBear-
beiter

Workflow-Instanz

Werkzeuge zur Geschäftsprozeß-
analyse und -modellierung

Workflow-Beschreibung

Workflow-Instanziierung

Workflow-Ablauf
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WF-relevante DatenWF-Kontrolldaten

Applikationsdaten

Workflow-Ausführungsdienst

Abbildung 2.2: Phasen des Work
ow-Managements [WfMC96]

Die Modellierungsphase

In der Modellierungsphase werden Gesch�aftsprozesse modelliert, d.h. es werden

Spezi�kationen derselben in Form von Work
ow-Beschreibungen erstellt. Zur Un-
terst�utzung dieses Vorgangs stellt das WFMS Analyse- und Modellierwerkzeuge

bereit.

Das Ergebnis der Modellierungsphase, die Work
ow-Beschreibung, spezi�ziert

verschiedene Aspekte des Gesch�aftsprozesses und steht dem WFMS f�ur die
Ablaufsteuerung zur Auswertung und Information �uber diese Aspekte zur
Verf�ugung. Somit ist die Work
ow-Beschreibung das Bindeglied zwischen der

Modellierungsphase und der Laufzeitphase.

Die Laufzeitphase

Der Inhalt der Laufzeitphase ist die eigentliche Vorgangsbearbeitung.

Zu diesem Zweck erzeugt das WFMS aus der Work
ow-Beschreibung, die

den gew�unschten Proze�typ repr�asentiert, zun�achst eine Work
ow-Instanz. Die

Work
ow-Instanz enth�alt die Work
ow-Beschreibung sowie Work
ow-bezogene

Daten, die weiter unten beschrieben werden.
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Das Verh�altnis
"
Work
ow-Beschreibung { Work
ow-Instanz\ kann mit dem

Verh�altnis
"
Klasse { Objekt(instanz)\ aus der Objektorientierung verglichen wer-

den. Die Work
ow-Beschreibung spezi�ziert die Eigenschaften aller Gesch�aftspro-

zesse eines bestimmten Typs bzw. einer bestimmten Klasse; die Work
ow-

Instanzen �ubernehmen diese Eigenschaften, halten aber noch weitere Informa-

tionen �uber den derzeitigen Zustand des dargestellten Vorgangs. In diesen Infor-

mationen unterscheiden sich die gleichzeitig existierenden Work
ow-Instanzen ein

und derselben Work
ow-Beschreibung voneinander: sie repr�asentieren verschiede-

ne Vorg�ange desselben Typs, beispielsweise
"
Bestellungsauftrag der Firma Meier

bearbeiten\ und
"
Bestellungsauftrag der Firma M�uller bearbeiten\.

Mit der Work
ow-Ausf�uhrung (Synonym: Work
ow-Ablauf) wird die Steue-

rung eines zu bearbeitenden Vorgangs durch das WFMS bezeichnet. Die

WFMS-Komponente, die in erster Linie hierf�ur zust�andig ist, hei�t Work
ow-

Ausf�uhrungsdienst (Work
ow-Enactment-Service). Sie verwaltet die Informa-

tionen der Work
ow-Instanz und treibt den Ablauf entsprechend der Work
ow-
Beschreibung voran. Zur Bearbeitung der Aktivit�aten des Work
ows �ndet In-

teraktion zwischen dem Work
ow-Ausf�uhrungsdienst auf der einen Seite und den
Bearbeitern und Applikationen auf der anderen Seite statt. Genauer sind die
Interaktionspartner des Work
ow-Ausf�uhrungsdienstes im Fall vollst�andig au-

tomatisierter Aktivit�aten nur Applikationen, im Fall halbautomatisierter (DV-
unterst�utzter) Aktivit�aten Bearbeiter und Applikationen, die ihrerseits interagie-

ren, und im Fall manueller Aktivit�aten nur die Bearbeiter.

Abbildung 2.2 bezeichnet am rechten Rand die unterschiedlichen Kategorien von

Daten, die in der Vorgangsabwicklung eine Rolle spielen:
Applikationsdaten be�nden sich in der Kontrollsph�are der jeweiligen Applika-
tionen, sind dem WFMS nicht zug�anglich und haben somit auch keinen Ein
u�

auf die Arbeit des Work
ow-Ausf�uhrungsdienstes.
Zwischen Work
ow-Ausf�uhrungsdienst und Applikationen ausgetauscht werden

Work
ow-relevante Daten, die von den Applikationen gelesen und/oder ge-
schrieben werden und vom WFMS zur Weitergabe an andere Applikationen und
zur Beein
ussung des Work
ow-Ablaufs verwaltet werden.

In der Kontrollsph�are des Work
ow-Ausf�uhrungsdienstes und den Applikatio-

nen nicht zug�anglich sind die Work
ow-Kontrolldaten, die zur Steuerung des

Work
ow-Ablaufs herangezogen werden. Unter die Work
ow-Kontrolldaten fallen
u.a. Zustandsinformationen �uber Work
ow-Instanz und Aktivit�ateninstanzen.

2.1.3 Work
ow-Beschreibung

In [Jablonski95] wird die Spezi�kation von Gesch�aftsprozessen von mehreren se-

paraten Gesichtspunkten aus betrachtet und die Work
ow-Beschreibung gem�a�

dieser Aspekte gegliedert. Ein Teil der Aspekte soll im folgenden herangezo-
gen werden um darzustellen, welche Informationen eine Work
ow-Beschreibung
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enth�alt.

Funktionaler Aspekt

Der funktionale Aspekt spezi�ziert, was ausgef�uhrt werden soll. Er gibt an, aus

welchen Subwork
ows und Aktivit�aten ein Work
ow zusammengesetzt ist (siehe

auch Abbildung 2.1 auf Seite 15).

Operationaler Aspekt

Die Aktivit�aten eines Work
ows stellen dessen elementare Verarbeitungseinheiten

dar. Im operationalen Aspekt wird beschrieben wie diese elementaren Einheiten

realisiert werden: Applikationen, die verwendet werden sollen, deren Ein- und

Ausgabeparameter und eventuelle Einschr�ankungen.

Verhaltensbezogener Aspekt

Der verhaltensbezogene Aspekt beschreibt den Kontroll
u� zwischen den Sub-
work
ows und Aktivit�aten eines Work
ows und somit wann Subwork
ows bzw.
Aktivit�aten ausgef�uhrt werden sollen.

Hierzu bedient man sich verschiedener Kontroll
u�konstrukte:

1. Grundlegende aus Programmiersprachen bereits bekannte pr�askriptive
Konstrukte:

Sequenz, bedingte Verzweigung, unbedingte Verzweigung und Schleifen

2. Konstrukte zur kompakten Beschreibung komplexerer Kontroll
u�be-
ziehungen. Diese sollten m�oglichst als Makros nach Bedarf aus vorgegebenen

Basiskonstrukten und bereits de�nierten Makros konstruierbar sein.

Beispiele:

� Optionale Ausf�uhrung:
Aktivit�at bzw. Subwork
ow ausf�uhren oder �uberspringen.

�
"
m aus n\-Verzweigung:

Aus einer Menge von n Aktivit�aten bzw. Subwork
ows m�ussen genau
m ausgef�uhrt werden.

� Parallele Wiederholung:

Mehrere Instanzen einer Aktivit�at bzw. eines Subwork
ows werden un-

abh�angig voneinander (d.h. auch m�oglicherweise parallel) ausgef�uhrt,
bis eine Abbruchsbedingung eintritt.
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� Reihe:

Eine Menge von Aktivt�aten/Subwork
ows werden in beliebiger Rei-

henfolge sequentiell ausgef�uhrt.

3. Deskriptive Konstrukte zur Beschreibung komplexer Zusammenh�ange ohne

Formulierung von Bedingungen. Beispiele:

� Limitierung:

"
A ist durch B limitiert\ bedeutet, da� A nicht mehr ausgef�uhrt wer-

den kann, sobald B seine Ausf�uhrung begonnen hat.

� Verz�ogerung:

"
A ist durch B verz�ogert\ bedeutet, da� A seine Ausf�uhrung erst star-

ten kann, wenn B bearbeitet wurde oder nie ausgef�uhrt werden wird.

� Existenzabh�angigkeit:

"
A ist existentiell von B abh�angig\ bedeutet, da� A nur ausgef�uhrt

werden kann, wenn B bereits bearbeitet wurde oder sicher in der Zu-

kunft ausgef�uhrt wird.

Informationsbezogener Aspekt

Der informationsbezogene Aspekt beschreibt Eigenschaften und Flu� Work
ow-

relevanter Daten.

Unter die beschriebenen Eigenschaften fallen unbedingt Datentypen. Dies k�onnen

f�ur das WFMS verarbeitbare Typen mit klarer Semantik sein, wie sie aus
Programmiersprachen, Datenbanksystemen und Schnittstellenbeschreibungsspra-
chen bekannt sind. Aber auch ein Typ f�ur sogenannte nichttypisierte Daten1, die

vom WFMS nicht interpretiert werden sollen, sondern nur f�ur den Daten
u�
zwischen Aktivit�aten/Subwork
ows ben�otigt werden, sollte existieren. Dar�uber-

hinaus kann im Rahmen des informationsbezogenen Aspekts vom WFMS auch
die Konstruktion neuer Datentypen erm�oglicht werden.

Die Daten
u�beschreibung de�niert, welche Daten zwischen Akti-
vit�aten/Subwork
ows 
ie�en, und gibt somit Produzent und Konsument

jedes Datums an. Auftretende Probleme beim Daten
u� sind Typ- und Inter-

pretationsinkompatibilit�aten. Deren L�osung durch Konvertierung wird ebenfalls
in der Daten
u�beschreibung angegeben.

Organisatorischer Apekt

Der organisatorische Aspekt beschreibt, wer zur Bearbeitung der Teilaufgaben

eines Gesch�aftsprozesses zur Verf�ugung steht. Hier wird also die Aufbauorganisa-

1In SQL beispielsweise steht hierzu der Typ Binary Large Object (BLOB) zur Verf�ugung.
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tion de�niert. Sie besteht aus der Unternehmensstruktur und der Unternehmens-

population.

Die Unternehmensstruktur wird durch die Angabe existierender Rollen und der

Beziehungen zwischen diesen Rollen beschrieben. Beispielsweise kann so eine

streng hierarchische Organisation beschrieben werden.

Die Unternehmenspopulation ist sozusagen eine Aufz�ahlung aller Mitarbeiter2.

Das Bindeglied zwischen Unternehmensstruktur und -population stellt die Anga-

be dar, welcher Mitarbeiter welche Rollen einnimmt.

Unter den organisatorischen Aspekt f�allt auch die Beschreibung von Strategien

zur Rollenau
�osung. Wenn zur Bearbeitung einer Aktivit�at mehrere Repr�asentan-

ten der gew�unschten Rolle zur Verf�ugung stehen, wird entsprechend einer solchen

Strategie der tats�achliche Bearbeiter ermittelt.

2.2 Anpassungsf�ahige Work
ows

2.2.1 Motivation und Begri�e

Im Kapitel 1 haben wir gesehen, da� bei der Weiterentwicklung der WFMS es

ein wichtiges Ziel ist, deren Flexibilit�at zu vergr�o�ern. Hierdurch werden auch die
Anwendungsbereiche und Einsatzm�oglichkeiten der Systeme ausgeweitet.

Flexibilit�at ist die F�ahigkeit, f�ur gegebene Anforderungen angemessene L�osungen
anzubieten. Die Anforderung der letzten Entwicklungsstufe aus Kapitel 1, somit
die Anforderung an diese Arbeit, ist, da� Work
ows auch zur Laufzeit modi�-

zierbar sein m�ussen. Anpassungsf�ahige Work
ows erf�ullen diese Forderung, die
im folgenden begr�undet werden soll.

Bei der Betrachtung der Phasen des Work
ow-Managements in Abschnitt 2.1.2
zeigt sich, da� die zur Work
ow-Ausf�uhrung n�otigen Informationen zu unter-

schiedlichen Zeitpunkten verf�ugbar sind und festgelegt werden k�onnen. Ein gro�er
Teil dieser Informationen wird in der Modellierungsphase ermittelt und in der

Work
ow-Beschreibung niedergelegt. Bei der Instanziierung kommen weitere In-

formationen hinzu, um die Work
ow-Instanz aufzubauen, und der Rest f�allt zur
Laufzeit an.

Ein zweiter Gesichtspunkt ist, wie die Informationen ermittelt werden k�onnen.
Hier unterscheidet man die folgenden F�alle: 1. in der Work
ow-Beschreibung fest-

gelegt, 2. automatisch ermittelbar und 3. interaktiv zu ermitteln.

Die beiden Aspekte der Informationsfestlegung
"
wann\ und

"
wie\ bestimmen

nach [Siebert96a] den Grad der Strukturiertheit eines Prozesses. Ein Proze� ist

2Im Bereich Work
ow-Management kann man unter
"
Mitarbeitern\ auch Applikationen zur

vollautomatischen Bearbeitung von Aktivit�aten verstehen.
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strukturiert, wenn alle zur Ausf�uhrung notwendigen Informationen in der Model-

lierungsphase verf�ugbar sind oder zur Laufzeit noch fehlende Information wenig-

stens automatisch ermittelt werden kann. Je mehr Details eines Prozesses erst zur

Laufzeit interaktiv, also manuell festgelegt werden k�onnen, desto unstrukturierter

ist dieser Proze�.

Nach dieser Kl�arung der Begri�e
"
strukturiert { unstrukturiert\ und den �Uberle-

gungen, wann und wie zur Work
ow-Ausf�uhrung notwendige Information festge-

legt werden kann, sollen mehrere F�alle beschrieben werden, die anpassungsf�ahige

Work
ows zur Realisierung erfordern.

Unstrukturierte Prozesse

Unstrukturierte Prozesse k�onnen nur mit Hilfe anpassungsf�ahiger Work-


ows in ein WFMS integriert werden. Die in der Modellierungsphase nicht

festlegbaren Details werden vereinfacht modelliert, und dann zur Laufzeit

an die Gegebenheiten angepa�t.

Verfeinerung der Modellierung zur Laufzeit

Eine vollst�andige Modellierung ist bei vielen Gesch�aftsprozessen theoretisch
m�oglich, aber mit zuviel Aufwand verbunden. Ein �okonomischer Ansatz ist

hier eine Grobmodellierung im sinnvollen Rahmen w�ahrend der Modellie-
rungsphase und zur Laufzeit die Verfeinerung der Work
ow-Beschreibung

entsprechend der Anforderungen des Proze�verlaufs mit Hilfe von Anpas-
sungen.3

Dieses Vorgehen kann ma�geblich zu einer Innovation der Proze�abwick-

lung (siehe Abschnitt 2.1) beitragen, indem in mehreren Proze�abl�aufen
gefundene notwendige Verfeinerungen in die Work
ow-Beschreibung einge-

arbeitet werden.

Unvorhersehbare Notwendigkeit zur �Anderung

Auch in vermeintlich strukturierten Prozessen k�onnen zur Laufzeit �Ande-
rungen am Work
ow-Ablauf notwendig werden. Ursachen hierf�ur k�onnen

beispielsweise Gesetzes�anderungen sein, oder das Fehlen von n�otiger In-
formation zur Weiterarbeit macht eine zus�atzliche Aktivit�at

"
R�uckfrage\

notwendig.

Ohne Anpassungsf�ahigkeit wird der Work
ow im ung�unstigsten Fall nicht

mehr weiter abarbeitbar, d.h. der Qualit�atsfaktor
"
E�ektivit�at\ ist gef�ahr-

det. Im etwas g�unstigeren Fall k�onnen die notwendigen Ver�anderungen un-

abh�angig vom Work
ow-Ablauf bearbeitet werden. Dies vermindert aller-

dings den Qualit�atsfaktor
"
Informationstransparenz\. Es �ndet ein Bruch

3Insbesondere hier sollten jedoch nicht alle Probleme durch Anpassungen gel�ost werden. Die
Bereitstellung m�oglichst 
exibler Modellierungskonstrukte { beispielsweise deskriptiver Kon-
trollkonstrukte { reduziert ebenfalls den Modellierungsaufwand ohne die �Ubersichtlichkeit der
Work
ow-Beschreibung zu vermindern.
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im Gesch�aftsproze� statt: ein Teil wird innerhalb und der Rest au�erhalb

der Kontrollsph�are des WFMS bearbeitet. Die Anpassungsf�ahigkeit verhin-

dert diesen Bruch, indem durchgef�uhrte Anpassungen durch das WFMS

kontrolliert und erfa�t werden und somit in der Historie des Work
ows

nachvollziehbar sind.

2.2.2 Anpassung und Anpassungsdienst

Unter Anpassung versteht man eine �Anderung an einer Work
ow-Instanz, d.h. ih-

rer Work
ow-Beschreibung, ihren Work
ow-Kontrolldaten oder ihren Work
ow-

relevanten Daten, die zur Laufzeit vorgenommen wird. Anpassung kann au�er

einer konkret durchgef�uhrten auch eine ganze Klasse von Anpassungen bezeich-
nen, beispielsweise

"
Sequentielles Einf�ugen\.

Anpassungen werden auch Ad-hoc-Modi�kationen genannt, was deutlich zum
Ausdruck bringt, da� der Anla� zur Durchf�uhrung einer Anpassung oft unvor-

hergesehen auftritt.

Zur Realisierung von Anpassungen wird das WFMS um einen Anpassungsdienst

erweitert. Seinen Platz im System stellt Abbildung 2.3 dar (vgl. Abbildung 2.2
auf Seite 16).

2.2.3 Anforderungen an das WFMS

Die bei einer Anpassung durchzuf�uhrenden �Anderungen sind nur m�oglich, wenn
das WFMS lesenden und schreibenden Zugri� auf die Proze�repr�asentation zur

Laufzeit, d.h. auf die Work
ow-Instanz, bereitstellt. Wie Abbildung 2.3 zeigt, be-
tri�t dies die Work
ow-Beschreibung der Instanz und die Instanz-bezogenen Da-

ten (Work
ow-relevante und Work
ow-Kontrolldaten). Die Zugri�e m�ussen unter

geeignetem Schutz erfolgen, �ahnlich dem Transaktionsschutz von Datenbanksy-
stemen. Gegenseitige St�orungen der Zugri�e von Work
ow-Ausf�uhrungsdienst

und Work
ow-Anpassungsdienst sind zu verhindern. Der Anpassungsdienst mu�
auch soweit ins System integriert sein, da� vorgenommene Anpassungen in der

Historie des Work
ows vermerkt werden.

�Uberdies sollte ein geeigneter Gesamtrahmen f�ur eine einerseits sinnvoll kontrol-

lierte und andererseits benutzerfreundliche Realisierung von Anpassungen gege-
ben sein. In [Siebert96a] wird hierzu eine konzeptionelle Architektur vorgestellt,

die Abbildung 2.4 veranschaulicht.
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Abbildung 2.3: Der Work
ow-Anpassungsdienst im Umfeld

Durch eine ausreichende M�achtigkeit der Work
ow-Beschreibungssprache k�onnen

viele Ausnahmef�alle abgedeckt werden, ohne die �Ubersichtlichkeit der Work
ow-
Beschreibung zu beeintr�achtigen oder den Modellierungsaufwand �uber Geb�uhr zu

erh�ohen. Hierdurch wird ein Teil der typischen Anpassungen zur Laufzeit nicht

mehr anfallen.

Anpassungen m�ussen mehreren Kontrollen unterworfen sein:

Anpassungsrechte de�nieren wer welche Anpassungen unter welchen Umst�anden
durchf�uhren darf. Die Konsistenz, d.h. die Korrektheit bez�uglich Work
ow-

Beschreibungsregeln, sowie die Integrit�at des Work
ows, d.h. Bedingungen, die
speziell f�ur den betro�enen Work
ow eingehalten werden m�ussen, d�urfen durch

die Anpassung nicht verletzt werden.

Schlie�lich mu� mit Hilfe einer geeigneten Benutzerschnittstelle den Anwen-

dern der Zugang zur Durchf�uhrung von Anpassungen in angemessener Weise
erm�oglicht werden. Hier sollte auf die unterschiedlichen Vorkenntnisse bez�uglich

Work
ows eingegangen werden.
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Abbildung 2.4: Anpassungsf�ahigkeit f�ur WFMS [Siebert96a]

2.3 Umfeld der Arbeit

Diese Diplomarbeit entsteht im Rahmen von PoliFlow [Siebert96b], einem von
vier vom Bundesministerium f�ur Forschung und Technik gef�orderten Verbundpro-

jekten der F�orderinitiative POLIKOM. Diese Verbundprojekte erarbeiten grund-
legende technische und wissenschaftliche L�osungen, um Kooperation und Koor-

dination bei Vorg�angen in der �o�entlichen Verwaltung e�zient unterst�utzen zu

k�onnen. Der Hintergrund ist die Entscheidung zur Verteilung von Regierungs-
funktionen auf Berlin und Bonn.

Im Projekt PoliFlow soll durch Telekooperation der Zwang zur r�aumlichen Kon-
zentration abgebaut und die gemeinsame Bearbeitung verschiedener Aufgaben

durch Menschen in r�aumlich verteilten Organisationen erm�oglicht werden. Die
Koordination der Teilaufgaben wird durch Work
ow-Management-Systeme un-

terst�utzt.

Das PoliFlow-Konsortium setzt sich aus einem Hersteller (Hewlett-Packard

GmbH), einem Anwender (Ober�nanzdirektion Berlin) und zwei Instituten der
Universit�at Stuttgart (Institut f�ur Arbeitswissenschaften und Technologiemana-

gement und Institut f�ur Parallele und Verteilte H�ochstleistungsrechner) zusam-
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men. Durch diese Kombination werden einerseits die Bed�urfnisse des Anwenders

von Beginn an ber�ucksichtigt; andererseits wird durch die wissenschaftliche Be-

gleitung sichergestellt, da� innovative L�osungsans�atze erarbeitet und kontinuier-

lich in bestehende Systeme integriert werden.

Der Arbeitsbereich
"
Anpassungsf�ahige Work
ow-Systeme\ am Institut f�ur Par-

allele und Verteilte H�ochstleistungsrechner stellt mit seiner im vorigen Ab-

schnitt 2.2.3 dargestellten konzeptionellen Architektur den engeren Rahmen der

vorliegenden Arbeit dar.

Die Studienarbeit
"
Modellierung von Rechten zur Anpassung von Work
ows\

[Ott96] zeigt theoretische Grundlagen der Anpassungsrechte auf. Diese Arbeit

diente der vorliegenden zur Orientierung bez�uglich h�au�g auftretender Anpas-

sungen (siehe Kapitel 3).

In einer laufenden Diplomarbeit wird derzeit an der
"
Realisierung eines Dienstes

zur Kontrolle von Work
ow-Anpassungen\ und somit an einer Work
ow-

Komponente zur �Uberpr�ufung von Anpassungsrechten gearbeitet.
Mit der Benutzerschnittstelle befa�te sich zeitgleich mit der vorliegenden Di-

plomarbeit die Diplomarbeit
"
Erstellung eines Work
ow-Editors\ [Aldinger97].

Der Work
ow-Editor bietet dem Anwender verschiedene angemessene Sichten auf
die einzelnen Aspekte der Work
ow-Beschreibung, um ihm einen intuitiven Zu-

gang zur Durchf�uhrung von Anpassungen zu geben. Bei der Spezi�kation der
Anpassungen und der Schnittstellende�nition des Anpassungsdienstes wurden

die Diplomarbeit
"
Erstellung eines Work
ow-Editors\ und die vorliegende Ar-

beit aufeinander abgestimmt. Auch beim Entwurf der Klassen zur Repr�asentation
von Work
ows waren eine enge Zusammenarbeit zur gegenseitigen Information

�uber Anforderungen und gemeinsame Entscheidungen n�otig, um die erfolgreiche
Kooperation beider Komponenten zu gew�ahrleisten.

Entwicklungsumgebung

Die Technologien, die im Projekt PoliFlow und somit auch in dieser Arbeit zur

Realisierung eingesetzt werden, sind durch entsprechende Entscheidungen auf

den verschiedenen Ebenen Verbundprojekt PoliFlow, Arbeitsgruppe am Institut
f�ur Parallele und Verteilte H�ochstleistungsrechner bzw. Arbeitsbereich

"
Anpas-

sungsf�ahige Work
ow-Systeme\ bereits vorgegeben.

Zur Entwicklung des WFMS steht das noch in Entwicklung be�ndliche
"
Enterpri-

se Process Management System\ (Codename
"
Montana\)4 [HP96a, HP96b] der

Hewlett-Packard Corporation zur Verf�ugung. Das Herz dieses Systems stellt die

Montana-Engine dar, die u.a. die Funktionalit�at zur Work
ow-Beschreibung und

Work
ow-Ausf�uhrung �uber ein objektorientiertes API anbietet. Zur Anbindung
diverser Infrastrukturkomponenten { beispielsweise auch des Anpassungsdien-

4Das Enterprise Process Management System
"
Montana\ ist urheberrechtlich gesch�utzt. Das

Urheberrecht h�alt die Hewlett Packard Corporation.
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stes { existiert eine Entwicklungsumgebung f�ur die Programmiersprache C++.

Anfallende Kommunikation wird �uber einen CORBA-Transportdienst (Common

Object Request Broker Architecture, [OMG95, YangDuddy95]) abgewickelt, wo-

durch die Arbeit in heterogenen Umgebungen m�oglich ist.

Montana stellt mit seiner Process De�nition Language (PDL, [HP96a])5 eine

Work
ow-Beschreibungssprache bereit, die durch gro�e Flexibilit�at und Vielfalt,

aber auch durch eine Modellierungsweise auf einer Ebene �ahnlich maschinen-

naher Programmiersprachen gekennzeichnet ist. Die einzelnen Beschreibungsa-

spekte, insbesondere der verhaltensbezogene, werden in der Hauptsache mit Hilfe

gerichteter Kanten, sehr m�achtiger regelgesteuerter Knoten zur Verzweigung und

Synchronisation oder Ereignisausl�osung und -bearbeitung und Knoten f�ur Akti-

vit�aten bzw. Subwork
ows spezi�ziert. Mit den PDL-Sprachelementen sind selbst

deskriptive Kontrollkonstrukte ausdr�uckbar, jedoch ist die urspr�ungliche Absicht

aus dem resultierenden PDL-Code nicht mehr ersichtlich. So ist es auch nicht

vorgesehen, Work
ow-Beschreibungen von Hand in PDL zu codieren, sondern zu
diesem Zweck sollen Work
ow-Editoren ins WFMS integriert werden, die dem

Benutzer eine intuitive Repr�asentation der Work
ow-Beschreibung bieten und
diese dann in PDL dem System mitteilen.

In der vorliegenden Arbeit wurde eine Kontroll
u�-Beschreibungsweise nach Art
der strukturierten Modellierung gew�ahlt. Hierdurch wird �Ubersichtlichkeit in Spe-

zi�kation, Entwurf und Realisierung erreicht, was auch f�ur die in anderen Arbei-
ten hinzukommenden Konzepte der Konsistenz- und Integrit�atskontrollen von
Vorteil sein d�urfte. Die Notation der strukturierten Modellierung in dieser Arbeit

wird im folgenden Abschnitt 2.4 vorgestellt.

Die PoliFlow-Arbeitsgruppe am Institut f�ur Parallele und Verteilte H�ochstlei-

stungsrechner hat sich im Hinblick auf die heterogene Anwendungsumgebung
dazu entschlossen, diverse Infrastrukturkomponenten in Java zu realisieren. Die

Implementierung der vorliegenden Arbeit erfolgte dementsprechend bis auf eine
C++-Komponente in Java.
Java [Flanagan96, CampioneWalrath96] von Sun Microsystems Inc. ist eine ob-

jektorientierte, plattformunabh�angige Programmiersprache, die f�ur den Anwen-

dungsbereich heterogener verteilter Umgebungen konzipiert wurde. Die Koope-

ration mit in C++ implementierten Montana-Komponenten wird mittels der

CORBA-Realisierungen f�ur Java (OrbixWeb [IONA95]) und f�ur C++ (HP ORB

Plus [HPORB96]) erm�oglicht.

5

"
PDL\ ist urheberrechtlich gesch�utzt. Das Urheberrecht h�alt die Hewlett Packard Corpo-

ration.
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2.4 Notation der strukturierten Modellierung

2.4.1 Einleitendes

Die strukturierte Modellierung6 �ubertr�agt die Art der Kontroll
u�beschreibung

der strukturierten Programmierung in den Bereich der Work
ow-Modellierung.

Die Grundidee ist die Zerlegung des Gesamtproblems in Teilprobleme, sowie die

rekursive Anwendung der Zerlegung auf identi�zierte Teilprobleme, bis man auf

der Ebene der elementaren Schritte angelangt ist. Bei der Work
ow-Modellierung

entspricht das Gesamtproblem dem kompletten Work
ow, die Teilprobleme ver-

schiedenen Strukturierungselementen und die elementaren Schritte Basiselemen-

ten, die nicht weiter zerlegt werden k�onnen.

Diverse Vorteile, die f�ur die strukturierte Programmierung sprechen

[DudenInfo89], lassen sich auch auf die strukturierte Modellierung �ubertra-
gen:

� Strukturierung f�ordert �Ubersichtlichkeit.

� Die Idee des Prozesses geht aus seiner Struktur hervor.

� Teill�osungen k�onnen an anderer Stelle wiederverwendet werden.

2.4.2 Strukturierungselemente

Die strukturierte Modellierung bietet unterschiedliche Arten von Strukturierungs-
elementen an, um Kontroll
u�beziehungen ausdr�ucken zu k�onnen. F�ur die pro-

totypische Realisierung in dieser Arbeit wurden einige wichtige Elemente aus-
gew�ahlt: die Arbeitseinheit als Basiselement und die zusammengesetzten Struk-
turierungselemente Sequenz, Parallelkonstrukt und bedingte Verzweigung. Schon

in einer fr�uhen Phase der Arbeit wurde entschieden, das Schleifenkonzept nicht
zu betrachten.

Die Strukturierungselemente haben gewisse gemeinsame Eigenschaften:

� Jedes Strukturierungselement hat genau einen Eingang und einen Ausgang.

� Der vorigen statischen Eigenschaft entspricht die folgende dynamische:

Wenn der Kontoll
u� ein Strukturierungselement einmal durch den Ein-

gang betritt, dann verl�a�t er es auch genau einmal durch den Ausgang.

6Das Wort
"
strukturiert\ bei der strukturierten Modellierung wird unter einem anderen

Aspekt verwendet als im Begri�
"
strukturierte Prozesse\! Der Unterschied geht aus dem Text

hervor.



28 KAPITEL 2. EINF�UHRUNG

� Strukturierungselemente sind rekursiv aufgebaut: Die zusammengesetzten

Strukturierungselemente enthalten wiederum Strukturierungselemente, de-

ren Kontroll
u�beziehungen untereinander sie beschreiben. Das Ende dieser

Rekursion stellen die Basiselemente der strukturierten Modellierung dar.

Die einzelnen Strukturierungselemente sollen im folgenden beschrieben und ihre

f�ur die vorliegende Arbeit erstellte graphische Notation vorgestellt werden.

Basiselement: Arbeitseinheit

Abbildung 2.5 stellt das Basiselement der strukturierten Modellierung, die Ar-

beitseinheit dar.

<Name>

Abbildung 2.5: Graphische Notation einer Arbeitseinheit

In der Abbildung sind Ein- und Ausgang als Pfeile dargestellt. Die Pfeile illu-

strieren den Verlauf des Kontroll
usses zur Arbeitseinheit hin und nach deren
Abarbeitung wieder von ihr weg zu einem nachfolgenden Element. Der Name der
Arbeitseinheit wird innerhalb des Rechtecks angegeben.

Die Arbeitseinheit enth�alt einen Verweis auf eine Aktivit�at oder einen Subwork-


ow, der in der Notation nicht dargestellt zu werden braucht. Wenn der Kon-
troll
u� den Eingang der Arbeitseinheit erreicht, wird die Aktivit�at bzw. der
Subwork
ow durchgef�uhrt und anschlie�end der Kontroll
u� �uber den Ausgang

weitergeleitet. Die Arbeitseinheit entspricht somit der Anweisung (respektive dem
Prozeduraufruf im Fall eines Subwork
ows) in der strukturierten Programmie-

rung.

Entsprechend der leeren Anweisung in der Programmierung { z.B. f�ur den leeren

ELSE-Zweig { sollte es auch eine leere Arbeitseinheit geben, um einen leeren Pfad

in einer bedingten Verzweigung zu modellieren.

Sequenz

Das zusammengesetzte Strukturierungselement Sequenz ist eine Aneinanderreih-

ung von Strukturierungselementen, die hintereinander ausgef�uhrt werden sollen.

Somit ist die Sequenz das Pendant des Anweisungsblocks aus der strukturierten
Programmierung.
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Abbildung 2.6 stellt die Sequenz dar.

<Name>

SE 1 SE n

Abbildung 2.6: Graphische Notation einer Sequenz

Der Kontroll
u� der Sequenz verl�auft folgenderma�en:

Wenn der Sequenzeingang erreicht ist, werden die in der Sequenz dargestellten

Strukturierungselemente
"
SE 1\ bis

"
SE n\ in dieser Reihenfolge hintereinander

ausgef�uhrt. Bei Erreichen des Ausgangs von
"
SE n\ wird die Sequenz verlassen.

Parallelkonstrukt

Mit dem zusammengesetzten Strukturierungselement Parallelkonstrukt ist die

Parallelausf�uhrung von mehreren Strukturierungselementen ausdr�uckbar. Abbil-
dung 2.7 stellt das Parallelkonstrukt dar.

<Name>

SE 1

SE n

Abbildung 2.7: Graphische Notation eines Parallelkonstrukts

Der Kontroll
u� des Parallelkonstruktes:

Wenn der Eingang erreicht ist, wird der Kontroll
u� auf die enthaltenen Struk-
turierungselemente

"
SE 1\ bis

"
SE n\ aufgeteilt, wodurch diese nebenl�au�g aus-

gef�uhrt werden. Wenn alle parallel auszuf�uhrenden Strukturierungselemente ab-
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gearbeitet sind und somit den Kontroll
u� an ihren Ausgang weitergeleitet haben,

kann das Parallelkonstrukt verlassen werden und seinerseits den Kontroll
u� {

bildlich gesprochen { geb�undelt zum Ausgang leiten.

Bedingte Verzweigung

Die bedingte Verzweigung hat sehr viel �Ahnlichkeit mit dem gerade beschriebenen

Parallelkonstrukt. Dies schl�agt sich auch in der Darstellung nieder. Abbildung 2.8

zeigt die graphische Notation.

?

<Name>

SE 1

SE n

Abbildung 2.8: Graphische Notation einer bedingten Verzweigung

Wie aus der Abbildung sofort ersichtlich wird, handelt es sich nicht um eine
feste

"
eins aus zwei\-Alternative, wie sie bei Programmiersprachen mit dem

"
IF-

THEN-ELSE\-Konstrukt angeboten wird. Vielmehr ist die dargestellte bedingte

Verzweigung eine
"
m aus n\-Verzweigung. Das bedeutet, da� aus den n vorhan-

denen Pfaden der bedingten Verzweigung m Pfade7 zur Ausf�uhrung ausgew�ahlt

werden k�onnen. m kann auf 1 festgelegt werden, was aber bei der hier vorgestell-
ten Notation o�engelassen werden soll.

Der Kontroll
u� der bedingten Verzweigung verl�auft folgenderma�en:

Ist der Eingang erreicht, so werden die durch ein Fragezeichen repr�asentierten
Verzweigungsregeln ausgewertet und entsprechend des Ergebnisses der Kontroll-


u� weitergeleitet. Im Fall einer
"
1 aus n\-Alternative hei�t das, da� eines der

Strukturierungselemente
"
SE 1\ bis

"
SE n\ ausgef�uhrt wird, im Fall

"
m aus n\

werden mehrere parallel ausgef�uhrt. Sind die durch die Verzweigungsbedingung

ausgew�ahlten Strukturierungselemente abgearbeitet, so wird die Verzweigung ver-
lassen.

7 mit 0 � m � n
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2.4.3 Konsistenzbedingungen

F�ur die zusammengesetzten Strukturierungselemente Sequenz, Parallelkonstrukt

und bedingte Verzweigung gelten einige Konsistenzbedingungen, die hier kurz

aufgez�ahlt werden sollen:

� Sequenz

{ Eine Sequenz mu� mindestens zwei Sequenzelemente haben.

Begr�undung: Eine Sequenz mit nur einem Sequenzelement stellt keine

Sequenz im eigentlichen Sinne mehr dar und kann durch ihr Element

ersetzt werden, ohne die Ausf�uhrungseigenschaften des Work
ows zu

ver�andern.

{ Keine Sequenz kann Element einer Sequenz sein.

Begr�undung: Eine Sequenz Seq1 innerhalb einer Sequenz Seq2 kann

unter Beibehaltung der Ausf�uhrungseigenschaften aufgel�ost werden,
indem die Elemente von Seq1 in Seq2 an der Position von Seq1 ein-

gereiht werden.

� Parallelkonstrukt

{ Ein Parallelkonstrukt mu� mindestens zwei Parallelpfade haben.

{ Kein Parallelkonstrukt kann Pfad eines Parallelkonstruktes sein.

Begr�undung: Die Argumentation entspricht der bei der Sequenz.

� Bedingte Verzweigung

{ Eine bedingte Verzweigung mu� mindestens zwei Verzweigungspfade

haben.

Begr�undung: Falls der zweite Pfad leer sein soll (entspricht dem leeren
ELSE-Zweig), mu� er auch als solcher modelliert werden, d.h. mit einer

leeren Arbeitseinheit belegt werden.
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Kapitel 3

Spezi�kation

In diesem Kapitel wird der Anpassungsdienst spezi�ziert. Der Schwerpunkt liegt
dabei auf der Darstellung der angebotenen Anpassungen, wobei die Auswirkun-

gen jeder Anpassung und ihre Schnittstellenanforderungen aufgezeigt werden.
Zuvor sollen im ersten Abschnitt (3.1) noch die Anforderungen an den Anpas-

sungsdienst unter Betrachtung seiner Verbindungen nach au�en im Rahmen der
Zusammenarbeit mit anderen WFMS-Komponenten betrachtet werden.

3.1 Anforderungen an den Anpassungsdienst

Der Anpassungsdienst nimmt zur Erf�ullung seiner Aufgaben eine Position zwi-
schen der Benutzerschnittstelle einerseits und zentralen WFMS-Komponenten1

andererseits ein (Abbildung 3.1):

Anpassungs-
dienst

Benutzer-
schnittstelle

Zentrale
WFMS-

Komponenten

nutzt Leistungen von nutzt Leistungen von

Anforderungen Anforderungen Anforderungen

Abbildung 3.1: Zusammenarbeit und resultierende Anforderungen

�Uber die Benutzerschnittstelle bietet der Anpassungsdienst seine Leistungen

dem Anwender an. Zentrale WFMS-Komponenten stellen ihrerseits Dienste zur
Verf�ugung, die der Anpassungsdienst zur Realisierung seiner Leistungen ben�otigt,

1Zu den
"
zentralen\ WFMS-Komponenten z�ahlt zumindest der Work
ow-Ausf�uhrungs-

dienst.

33
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n�amlich die Steuerung der Work
ow-Ausf�uhrung w�ahrend einer Anpassung sowie

lesender und schreibender Zugri� auf Work
ow-Instanzen und deren Daten.

Diese beiden Partner { Benutzerschnittstelle und zentrale WFMS-Komponenten

{ stellen Anforderungen an den Anpassungsdienst zur sinnvollen Zusammenar-

beit, die gemeinsam mit den Anforderungen, die der Anpassungsdienst selbst

stellt, im folgenden kurz dargelegt werden sollen. Ein Abw�agen der jeweiligen

Interessen ist zur Entscheidungs�ndung n�otig.

� Von der Benutzerschnittstelle gestellte Anforderungen

Aufgabe der Benutzerschnittstelle ist es, wie wir in den Abschnitten 2.2.3

und 2.3 gesehen haben, es dem Benutzer zu erm�oglichen, da� er die von

ihm gew�unschten Anpassungen in einer intuitiven Weise dem System mit-

teilen kann. Die hieraus entspringende graphische Orientierung der Benut-

zerschnittstelle sollte sich in den Parametern zu den Anpassungsdiensten

niederschlagen, so da� die Abbildung der vom Benutzer durchgef�uhrten
(graphischen) Aktionen auf die entsprechende Funktion des Anpassungs-
dienstes und die Versorgung desselben mit Parametern m�oglichst einfach

wird.

Selbstverst�andlich ist die Grundlage, da� der Anpassungsdienst die vom
Benutzer gew�unschten und von der Benutzerschnittstelle angebotenen An-

passungen �uberhaupt anbietet.

� Von den zentralen WFMS-Komponenten gestellte Anforderungen

DieWFMS-Komponenten, die dem Anpassungsdienst Zugri� auf Work
ow-

Instanzen und ihre Daten bieten, pr�asentieren diese Informationen an ihrer
Schnittstelle nach au�en in einer von ihnen festgelegten Weise. Die Re-

pr�asentation der Work
ows innerhalb des Anpassungsdienstes sollte hier-
mit eng gekoppelt sein, um wiederum den Abbildungsaufwand so gering wie
m�oglich zu halten.

� Interne Anforderungen

Die von der Benutzerschnittstelle geforderte Parameterversorgung sowie die
Anpassungsdienst-interne Repr�asentation der Work
ows m�ussen die Reali-

sierung der spezi�zierten Anpassungen erm�oglichen und sollen den Reali-

sierungsaufwand begrenzen.

3.2 Spezi�kation von Einzelanpassungen

In [Ott96] wurden anhand eines umfangreichen Szenarios eines Gesch�aftsprozes-
ses h�au�g auftretende Anpassungen ermittelt. Die Spezi�kation der vorliegenden
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Arbeit verwendet die Ergebnisse der dortigen Analyse und tri�t eine Auswahl

aus den gefundenen Anpassungen.

Die ausgew�ahlten Anpassungen werden im Rahmen der in Abschnitt 2.4 ein-

gef�uhrten strukturierten Modellierung erkl�art und auch in Abbildungen darge-

stellt. Zur Spezi�kation einer Anpassung ist oft die Betrachtung eines gewis-

sen Kontextes n�otig, da die Auswirkungen entsprechend dieses Kontextes unter-

schiedlich sind. Der Kontext ist in der Darstellung der einzelnen Anpassungen so

klein wie m�oglich und so gro� wie n�otig gew�ahlt.

Zu jeder Anpassung wird eine grobe Schnittstellenspezi�kation angegeben, d.h.

die n�otigen Parameter werden tabellarisch aufgef�uhrt und kurz erl�autert.

Die in diesem Abschnitt dargestellten Anpassungen werden Einzelanpassungen

genannt. Sie sind kleinste Einheiten von sinnvollen Anpassungen, k�onnen aber {

wie in Abschnitt 3.3 dargelegt { auch gruppiert werden: mehrere Einzelanpassun-

gen hintereinander ausgef�uhrt ergeben wieder eine sinnvolle Gesamtanpassung.

Die Darstellung der Einzelanpassungen erfolgt in drei Teilen: Der erste und gr�o�te
Teil sind die Anpassungen, die den verhaltensbezogenen Aspekt der Work
ow-

Beschreibung betre�en (Unterabschnitte 3.2.1 bis 3.2.9). Darauf werden die
�Anderungen am operationalen Aspekt aufgef�uhrt (Unterabschnitte 3.2.10 bis
3.2.13), und zuletzt folgt noch eine Anpassung, die den informationsbezogenen

Aspekt betri�t (Unterabschnitt 3.2.14).

3.2.1 Entfernen einer Arbeitseinheit

W�ahrend der Work
ow-Ausf�uhrung kann sich zeigen, da� eine in der Zukunft lie-
gende Arbeitseinheit �uber
�ussig wird. Durch das Entfernen dieser Arbeitseinheit

kann der Work
ow an die ge�anderten Gegebenheiten angepa�t werden.

Bei strikt lokaler Sicht bietet sich ein sehr einfaches Bild dieser Anpassung, wie
es in Abbildung 3.2 dargestellt ist. Der Kontext ist hier au�er Acht gelassen und
durch Punkte repr�asentiert. So ist nach dem Entfernen der Arbeitseinheit AE

einfach der Kontext vor AE direkt mit dem Kontext nach AE verbunden.

Anpassung

entferne "AE"

AE... ... ... ...

Abbildung 3.2: Strikt lokale Sicht: Entfernen einer Arbeitseinheit

Ein Eingri� in den Kontroll
u�, wie er durch das Entfernen einer Arbeitsein-

heit geschieht, hat jedoch nachhaltigen Ein
u� auf den Kontext, wenn dessen
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Konsistenz erhalten bleiben soll. Aus diesem Grund werden im folgenden die

verschiedenen m�oglichen F�alle dargestellt und erl�autert.

Im allgemeinen gilt die folgende Schnittstellenspezi�kation (das Entfernen aus

einer bedingten Verzweigung ben�otigt eine eigene):

Entfernen einer Arbeitseinheit

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aeName { Name der zu entfernenden Arbeitseinheit

Entfernen aus einer Sequenz

Abbildung 3.3 zeigt das Entfernen aus einer Sequenz im allgemeinen Fall.

Anpassung

AEx y

Sequenz 1

... ... ......

Sequenz 1

... ...x y... ...

entferne "AE"

Abbildung 3.3: Entfernen aus einer Sequenz

Eine Konsistenzbedingung einer Sequenz ist, da� sie mindestens zwei Elemente

enth�alt. So gibt es den Spezialfall des Entfernens aus einer minimalen Sequenz,

einer Sequenz mit zwei Elementen (siehe Abbildung 3.4). In diesem Fall wird die
Sequenz im Kontroll
u� durch das verbleibende Sequenzelement y ersetzt.

Entfernen aus einem Parallelkonstrukt

Beim Entfernen einer Arbeitseinheit aus einem Parallelkonstrukt treten zwei F�alle

auf, die den soeben betrachteten beiden F�allen in der Sequenz entsprechen. F�ur
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entferne "AE"

AE y
Anpassung

y... ...... ...
Sequenz 2

Abbildung 3.4: Entfernen aus einer minimalen Sequenz

das Parallelkonstrukt gilt dieselbe Konsistenzbedingung: es mu� mindestens zwei

Elemente enthalten, da ansonsten keine Parallelausf�uhrung mehr vorliegt.

Der regul�are Fall ist in Abbildung 3.5, der Sonderfall des minimalen Parallel-

konstrukts in Abbildung 3.6 dargestellt. Man sieht in den Abbildungen, da� das

Entfernen der Arbeitseinheit im Grunde ein Entfernen eines kompletten Paral-
lelpfades ist, da ein leerer Parallelpfad �uber
�ussig ist.

entferne "AE"y

...
...

Par 1

AE

x

... ... Anpassung

y
...

...

Par 1

x

... ...

Abbildung 3.5: Entfernen aus einem Parallelkonstrukt

Entfernen aus einer bedingten Verzweigung

Das Entfernen einer Arbeitseinheit aus einer bedingten Verzweigung verh�alt sich

genauso wie das aus einem Parallelkonstrukt mit dem regul�aren Fall und dem

Sonderfall (Entfernen aus einer minimalen bedingten Verzweigung). Wegen der

Struktur�ahnlichkeiten sei zur Veranschaulichung auf die dortigen Abbildungen

verwiesen.

Hinzu kommt allerdings noch, da� eine Ver�anderung bez�uglich der Zweige norma-
lerweise auch das Modi�zieren der Verzweigungsregeln notwendig macht. Somit

kann f�ur das Entfernen aus einer bedingten Verzweigung nicht dieselbe Schnitt-
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entferne "AE"

Anpassung

y

AE

y... .........

Par 2

Abbildung 3.6: Entfernen aus einem minimalen Parallelkonstrukt

stelle verwendet werden wie f�ur die anderen F�alle des Entfernens. Die Schnittstelle

sieht hier so aus:

Entfernen einer Arbeitseinheit aus einer bedingten Verzweigung

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aeName { Name der zu entfernenden Arbeitseinheit
regeln { Modi�zierte Verzweigungsregeln

Wenn der Sonderfall (Entfernen aus einer minimalen bedingten Verzweigung)
eintritt, ist der Parameter regeln �uber
�ussig und wird ignoriert.

3.2.2 Einf�ugen einer Arbeitseinheit

H�au�g wird es bei der Abwicklung eines Gesch�aftsprozesses notwendig, eine
zus�atzliche Aktivit�at in den Vorgang aufzunehmen. Dies kann, sofern der Punkt

in der Work
ow-Beschreibung, an dem die zus�atzliche Aktivit�at ausgef�uhrt wer-
den soll, noch in der Zukunft liegt, durch Einf�ugen einer Arbeitseinheit in die

Work
ow-Beschreibung getan werden.

Die Anpassung Einf�ugen bezieht sich immer auf ein im Work
ow bereits exi-
stierendes Strukturierungselement und gibt die Kontroll
u�beziehung zwischen

diesem und der einzuf�ugenden Arbeitseinheit an. Die Schnittstellen sind je nach

Kontroll
u�beziehung verschieden.

Sequentielles Einf�ugen

Beim sequentiellen Einf�ugen mu� au�er der einzuf�ugenden Arbeitseinheit und

dem Bezugspunkt noch spezi�ziert werden, ob vor oder nach dem Bezugspunkt
eingef�ugt werden soll. Es ergibt sich folgende Schnittstellenspezi�kation.
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Sequentielles Einf�ugen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

ae { einzuf�ugende Arbeitseinheit
bezugsSeName { Name des Bezugs-Strukturierungselements

relation { vor oder nach bezugsSeName einf�ugen

Die Ber�ucksichtigung der strukturellen Konsistenzbedingungen von Sequenzen

f�uhrt zur Unterscheidung von vier F�allen, die nachfolgend betrachtet werden. Die

obige Schnittstellenspezi�kation hat f�ur alle vier F�alle G�ultigkeit.

1. Einf�ugen vor oder nach einem Strukturierungselement, das weder Element

einer Sequenz, noch selbst Sequenz ist:

In diesem Fall mu� eine Sequenz erzeugt werden, die die beiden Strukturie-

rungselemente, das Bezugselement sowie die neu eingef�ugte Arbeitseinheit,
als Sequenzelemente enth�alt. Abbildung 3.7 illustriert das Einf�ugen vor ei-

nem solchen Strukturierungselement.

Anpassung
y... ... AE y... ...

Seq3

Füge "AE" sequentiell
vor "y" ein

Abbildung 3.7: Sequentielles Einf�ugen

Die nachfolgenden drei F�alle zeichnen sich dadurch aus, da� eine Sequenz
bereits existiert und nur noch in diese eingef�ugt werden mu�.

2. Einf�ugen vor dem ersten Element einer Sequenz bzw. vor einer Sequenz:

Das Einf�ugen vor einer Sequenz darf nicht dazu f�uhren, da� eine Sequenz
entsteht, die die neu eingef�ugte Arbeitseinheit und die bereits vorher exi-

stierende Sequenz als Elemente enth�alt, da entsprechend der strukturellen

Konsistenzbedingungen eine Sequenz nicht Element einer Sequenz sein darf.
Daher wird dieser Fall gleich behandelt wie das Einf�ugen vor dem ersten

Element der Sequenz, n�amlich als Einf�ugen am Anfang einer Sequenz. Ab-
bildung 3.8 stellt die Anpassung dar.

3. Einf�ugen nach dem letzten Element einer Sequenz bzw. nach einer Sequenz:

Dieser Fall entspricht { analog dem vorherigen { einem Einf�ugen am Ende

einer Sequenz.
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Füge "AE" sequentiell
vor "Seq2" oder "x" ein

Anpassung...
Seq2

x ... AE...
Seq2

...x

Abbildung 3.8: Sequentielles Einf�ugen am Anfang einer Sequenz

4. Einf�ugen innerhalb einer Sequenz:

Innerhalb einer Sequenz, also weder am Anfang (Fall 2) noch am Ende

(Fall 3), gestaltet sich das Einf�ugen am einfachsten. Die einzuf�ugende Ar-

beitseinheit wird an der gew�unschten Stelle zwischen zwei Sequenzelemente

"
geschoben\, wie dies in Abbildung 3.9 dargestellt ist.

AnpassungFüge "AE" sequentiell
nach "x" oder vor "y" ein

Seq1

AEx y... ... ......

x... ...y

Seq1
... ...

Abbildung 3.9: Sequentielles Einf�ugen innerhalb einer Sequenz

Paralleles Einf�ugen

Eine neue Arbeitseinheit soll in den Work
ow aufgenommen werden. Sie soll par-

allel zu einem bereits existierenden Strukturierungselement ausgef�uhrt werden.

Die Schnittstellenspezi�kation lautet:
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Paralleles Einf�ugen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

ae { einzuf�ugende Arbeitseinheit
bezugsSeName { Name des Bezugs-Strukturierungselements

Die Anpassung gliedert sich in zwei F�alle: das Einf�ugen in ein schon bestehendes

Parallelkonstrukt der Work
ow-Beschreibung und das Einf�ugen, bei dem ein Par-

allelkonstrukt erst erzeugt werden mu�. Die Fallunterscheidung geschieht durch

Betrachten des Bezugs-Strukturierungselements:

1. Einf�ugen parallel zu einem Parallelkonstrukt oder einem Element eines

Parallelkonstruktes

In diesem Fall mu� nicht erst ein Parallelkonstrukt zur Parallelausf�uhrung

erzeugt werden, sondern die einzuf�ugende Arbeitseinheit kann als neues
Element in das bestehende Parallelkonstrukt aufgenommen werden. Abbil-

dung 3.10 stellt die Anpassung graphisch dar.

x

y
......

Par 2

..
.

Anpassung

x

y

Füge "AE" parallel zu
"Par 2", "x", oder "y" ein

......

Par 2

AE

..
.

Abbildung 3.10: Paralleles Einf�ugen in ein bestehendes Parallelkonstrukt

2. �Ubrige F�alle

Soll das Einf�ugen parallel zu einem Strukturierungselement statt�nden, das

weder selbst ein Parallelkonstrukt noch Element eines solchen ist, so mu�
zuerst ein Parallelkonstrukt erzeugt werden, in das dann eingef�ugt werden

kann. Die Auswirkung der Anpassung f�ur diesen Fall zeigt Abbildung 3.11.

Alternatives Einf�ugen

Eine neue Arbeitseinheit soll die Alternative zu einem bereits existierenden

Strukturierungselement bilden. Hierzu wird das betro�ene Strukturierungsele-
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Anpassung
x... ...

x

AE
Füge "AE"

parallel zu "x" ein

......

Par 2

Abbildung 3.11: Paralleles Einf�ugen

ment durch eine neu erzeugte bedingte Verzweigung ersetzt. Die bedingte Ver-

zweigung enth�alt das Strukturierungselement und die neue Arbeitseinheit als Ele-

mente. Ihre Verzweigungsregeln m�ussen durch die Anpassung auch wie gew�unscht
gesetzt werden. Die Schnittstelle ist folgenderma�en spezi�ziert:

Alternatives Einf�ugen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz
ae { einzuf�ugende Arbeitseinheit
bezugsSeName { Name des Bezugs-Strukturierungselements

regeln { Verzweigungsregeln

Bedingte Verzweigungen k�onnen auch bedingte Verzweigungen als Elemente ent-
halten; daher ist hier keine aufwendige Fallunterscheidung wie beim parallelen
Einf�ugen notwendig. Die Anpassung ist in Abbildung 3.12 graphisch dargestellt.

Anpassung
x... ...

x

AE
Füge "AE" alternativ zu "x" ein,

mit Verzweigungsregeln "?"

......

Cond1

?

Abbildung 3.12: Alternatives Einf�ugen
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Einf�ugen in eine bedingte Verzweigung

Mit Hilfe des alternativen Einf�ugens kann eine bestehende bedingte Verzweigung

nicht um ein zus�atzliches Element, einen weiteren Alternativpfad, erweitert wer-

den. Zu diesem Zweck dient die Anpassung
"
Einf�ugen in eine bedingte Ver-

zweigung\. Das Einf�ugen eines weiteren Alternativpfades erfordert normalerwei-

se auch eine �Anderung der Verzweigungsregeln. Somit ergibt sich die folgende

Schnittstelle:

Einf�ugen in eine bedingte Verzweigung

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

ae { einzuf�ugende Arbeitseinheit

bedVerzwName { Name der zu erweiternden bedingen Verzweigung
regeln { Modi�zierte Verzweigungsregeln

Die Anpassung ist in Abbildung 3.13 illustriert.

Anpassung

x

y
x

y
Füge "AE" als neues Element

in "Cond2" ein, setze
Regeln auf "?’"

......

AE

..
.

......

..
.

Cond2

Cond2

? ?’

Abbildung 3.13: Einf�ugen in eine bedingte Verzweigung

3.2.3 �Anderung von Regeln in bedingten Verzweigungen

Die Regeln in bedingten Verzweigungen steuern den Kontroll
u� innerhalb des

Konstrukts durch Auswahl der zu durchlaufenden Pfade aus den Elementen der

Verzweigung. Eine Modi�kation dieser Regeln kann auch ohne sonstige �Anderung
der bedingten Verzweigung erforderlich werden. Die Anpassung hat die folgende

Schnittstellenspezi�kation:
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Regeln in bedingten Verzweigungen �andern

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

bedVerzwName { Name der betro�enen bedingten Verzweigung
regeln { Modi�zierte Verzweigungsregeln

3.2.4 Explizite Pfadauswahl in bedingten Verzweigungen

Diese Anpassung �ahnelt der im vorigen Abschnitt beschriebenen
"
�Anderung von

Regeln in bedingten Verzweigungen\. Sie bietet dem Anwender jedoch eine ein-

fachere Schnittstelle. Er soll sich nicht mit der Formulierung von Regeln befassen

m�ussen, wenn sein Ziel ist, einen oder mehrere Pfade einer bedingten Verzweigung
explizit zur Ausf�uhrung auszuw�ahlen.

Wenn der Work
ow-Ausf�uhrungsdienst eine bedingte Verzweigung bearbeitet, bei
der ein Anwender zuvor eine explizite Pfadauswahl getro�en hat, so

"
�uberstimmt\

diese Pfadauswahl die ansonsten statt�ndende Auswahl durch Auswertung der
Verzweigungsregeln. D.h. es werden alle ausgew�ahlten Pfade und nur diese abge-

arbeitet. Die Schnittstellenspezi�kation dieser Anpassungsklasse lautet:

Explizite Pfadauswahl

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz
bedVerzwName { Name der betro�enen bedingten Verzweigung

pfadListe { ausgew�ahlte Pfade, repr�asentiert durch die Namen
der Strukturierungselemente

3.2.5 Aktivit�at/Subwork
ow scheitern lassen

Bei der Bearbeitung einer Aktivit�at bzw. eines Subwork
ows wird m�oglicherweise

festgestellt, da� sie nicht erfolgreich abgeschlossen werden kann und eine weitere

Bearbeitung sinnlos ist. Die Aktivit�at bzw. der Subwork
ow mu� beendet und

dem Work
ow-Ausf�uhrungsdienst das Scheitern mitgeteilt werden.

Da der Parameter instanzBez eine Aktivit�aten- bzw. Subwork
owinstanz be-

zeichnet, ist sichergestellt, da� nur das Scheiternlassen von gerade in Bearbei-
tung be�ndlichen Aktivit�aten/Subwork
ows m�oglich ist. Die Schnittstelle wird

folgenderma�en spezi�ziert:
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Aktivit�at/Subwork
ow scheitern lassen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aktSubwf { Aktivit�at oder Subwork
ow?
instanzBez { Bezeichnung der Aktivit�aten- bzw. Subwork
owin-

stanz, die scheitern gelassen werden soll

3.2.6 Aktivit�at/Subwork
ow wiederholen

Eine gerade in Bearbeitung be�ndliche Aktivit�at (bzw. Subwork
ow, so auch im

folgenden) w�urde ohne Neuanfang scheitern, kann aber durch Wiederholen zum

erfolgreichen Abschlu� gef�uhrt werden. In diesem Fall wird die Aktivit�at nicht mit

der im vorigen Abschnitt beschriebenen Anpassung scheitern gelassen, sondern

mit Hilfe der Wiederholung wird die Aktivit�at noch einmal von neuem begonnen.
Der Aktivit�at zur Verf�ugung gestellte Work
ow-relevante Daten werden wieder
mit den Werten belegt, die sie vor dem ersten Versuch hatten.

Die Schnittstellenspezi�kation dieser Anpassung sieht so aus:

Aktivit�at/Subwork
ow wiederholen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz
aktSubwf { Aktivit�at oder Subwork
ow?

instanzBez { Bezeichnung der zu wiederholenden Aktivit�aten-
bzw. Subwork
owinstanz

3.2.7 Arbeitseinheit vorziehen

W�ahrend der Abwicklung eines Gesch�aftsprozesses kann es z.B. in Leerlaufzeiten
sinnvoll sein, eine erst sp�ater eingeplante Arbeitseinheit vorzeitig zu bearbeiten,

wenn alle zu deren Bearbeitung n�otigen Informationen bereits vorliegen.

Die Anpassung
"
Arbeitseinheit vorziehen\ startet die Aktivit�at bzw. den Sub-

work
ow der betre�enden Arbeitseinheit nebenl�au�g zur regul�aren Work
ow-

Ausf�uhrung und vermerkt deren vorzeitige Bearbeitung. Wenn die vorzeitige
Bearbeitung abgeschlossen ist, wird auch dies vermerkt. Tri�t der Work
ow-

Ausf�uhrungsdienst bei Fortf�uhrung seiner regul�aren Work
ow-Abarbeitung auf

eine Arbeitseinheit, die sich in vorzeitiger Bearbeitung be�ndet, so wird die re-

gul�areWork
ow-Ausf�uhrung verz�ogert, bis die vorzeitige Bearbeitung beendet ist,

und dann nach der vorgezogenen Arbeitseinheit fortgesetzt. Tri�t der Work
ow-
Ausf�uhrungsdienst auf eine Arbeitseinheit, deren vorgezogene Bearbeitung be-
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reits beendet ist, so kann er die regul�are Work
ow-Abarbeitung sofort nach der

vorgezogenen Arbeitseinheit fortsetzen.

Die Schnittstelle f�ur diese Anpassung ist wie folgt spezi�ziert:

Arbeitseinheit vorziehen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aeName { Name der vorzuziehenden Arbeitseinheit

3.2.8 Arbeitseinheit auslassen

Diese Anpassung �ahnelt der Anpassung
"
Arbeitseinheit entfernen\. Die Akti-

vit�at bzw. der Subwork
ow der Arbeitseinheit wird f�ur die Bearbeitung des

Gesch�aftsprozesses �uber
�ussig. Jedoch soll die Arbeitseinheit weiterhin in der Be-
schreibung der Work
ow-Instanz verbleiben, nur als

"
auszulassen\ gekennzeich-

net werden und zum Zeitpunkt ihrer Ausf�uhrung auch tats�achlich ausgelassen

werden. Die Historie verzeichnet dann, da� die Arbeitseinheit ausgelassen wurde.

Im Fall einer Erweiterung des Work
ow-Beschreibungs-Konzeptes um Schleifen

wird der Unterschied zu
"
Arbeitseinheit entfernen\ noch gr�o�er: die Arbeitsein-

heit wird dann nur beim direkt auf die Anpassung folgenden Schleifendurchlauf

ausgelassen und bei weiteren Durchl�aufen wieder ausgef�uhrt.

Die Schnittstellenspezi�kation ist wie folgt:

Arbeitseinheit auslassen

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aeName { Name der auszulassenden Arbeitseinheit

3.2.9 Zusatzaktivit�at starten

Beim Abarbeiten einer Arbeitseinheit kann der Bearbeiter feststellen, da� eine

zus�atzliche Aktivit�at notwendig wird. Er startet diese als Zusatzaktivit�at, die

parallel zum momentanen Work
owablauf bearbeitet wird. Beispiele f�ur Zusatz-

aktivit�aten sind nach [Ott96]: R�ucksprache, Mitzeichnung, Information Dritter
und Einholen von Informationen.

Die Zusatzaktivit�at kann unterschiedlich mit dem �ubrigen Work
owablauf syn-

chronisiert werden:
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1. Das Ende der Zusatzaktivit�at wird mit dem Abschlu� der Arbeitseinheit,

von der aus die Zusatzaktivit�at gestartet wurde, synchronisiert.

2. Das Ende der Zusatzaktivit�at wird mit dem Ende einer anderen, sp�ater ab-

zuarbeitenden Arbeitseinheit (oder Strukturierungselement) synchronisiert.

3. Keine explizite Synchronisation wird spezi�ziert. (In diesem Fall sollte je-

doch sinnvollerweise implizit mit dem Ende des Work
ows synchronisiert

werden.)

Die Schnittstellenspezi�kation f�ur diese Anpassung:

Zusatzaktivit�at starten

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz
aktName { Name der zus�atzlich zu startenden Aktivit�at

syncArt { Synchronisationsart (siehe obige Aufz�ahlung)
syncSeName { bei Synchronisationsart 2:

Name des Strukturierungselements, mit dessen Ende

die Zusatzaktivit�at synchronisiert werden soll

3.2.10 �Anderung von Rollen

In der Beschreibung einer Aktivit�at ist deren Aktor als Rolle angegeben. Diese
Rolle wird zu Beginn der Aktivit�atsbearbeitung aufgel�ost, indem ein Repr�asen-

tant der Rolle als Bearbeiter der Aktivit�at gew�ahlt wird. Wenn im Verlauf der
Proze�abwicklung klar wird, da� eine Aktivit�at im weiteren Verlauf der Work
ow-
Instanz von einem Repr�asentanten einer anderen Rolle als der bisher angegebenen

bearbeitet werden soll, so mu� die Rolle ge�andert werden k�onnen.

Die Schnittstellenspezi�kation f�ur die Rollen�anderung ist:

Rollen�anderung

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aktName { Name der anzupassenden Aktivit�at
rolle { einzutragende Rolle

3.2.11 Explizite Rollenau
�osung

Wenn beispielsweise ein Vorgesetzter eine Aktivit�at einem von ihm gew�unschten

Mitarbeiter zur Bearbeitung zuweisen m�ochte, kann dies mit Hilfe der expliziten
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Rollenau
�osung geschehen. �Ahnlich wie bei der expliziten Pfadauswahl wird hier

die automatische Rollenau
�osung durch die gew�unschte Zuweisung
"
�uberstimmt\.

Diese Anpassung mu� somit vor dem Start der Aktivit�at durchgef�uhrt werden.

Die Schnittstelle ist folgenderma�en spezi�ziert:

Explizite Rollenau
�osung

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aktName { Name der anzupassenden Aktivit�at

aktor { gew�unschter Aktor f�ur die Aktivit�at

3.2.12 Aktivit�at abgeben

W�ahrend der Bearbeitung einer Aktivit�at { die Rollenau
�osung hat also bereits
stattgefunden { kann der Fall auftreten, da� die Aktivit�at von ihrem derzeitigen
Bearbeiter nicht zuende bearbeitet werden kann und an einen anderen Bearbei-

ter abgegeben werden mu�. Beispielsweise kann dies bei �Uberlastung durch den
Bearbeiter manuell oder bei Krankheit des Bearbeiters durch eine Vertreterrege-

lung automatisch erfolgen. In der Historie sollten beide (und evtl. noch folgende)
Bearbeiter vermerkt werden.

Die Schnittstellenspezi�kation dieser Anpassung:

Aktivit�at abgeben

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz
aktInstBez { Bezeichnung der Aktivit�ateninstanz, die abgegeben

werden soll

aktor { Bearbeiter, an den die Aktivit�at abgegeben werden
soll

3.2.13 Termine �andern

F�ur die Bearbeitung eines Work
ows existiert ein Zeitmodell, das u.a. Termine

umfa�t, an denen eine Aktivit�at oder ein Subwork
ow abgearbeitet sein sollte.2

Termine k�onnen absolut angegeben werden, aber auch relativ zur Work
ow- oder

Aktivit�atsinstanziierung (relative Termine entsprechen Fristen). Die �Anderung

2Auf die Behandlung von Termin�uberschreitungen durch den Work
ow-Ausf�uhrungsdienst
soll hier nicht weiter eingegangen werden.
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von Terminen kann n�otig werden, wenn beispielsweise eine Proze�abwicklung be-

schleunigt werden mu�, oder aber bestimmte anormale Verz�ogerungen im Verlauf

eines Work
ows toleriert werden sollen.

Es ergibt sich die folgende grobe Schnittstellenspezi�kation, die entsprechend dem

im WFMS verwendeten Terminmodell verfeinert werden mu�:

Termin �andern

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz

aktInstBez { Bezeichnung der anzupassenden Aktivit�ateninstanz
termin { neuer Termin

3.2.14 �Anderung von Work
ow-relevanten Daten

Work
ow-relevante Daten k�onnen vom Work
ow-Ausf�uhrungsdienst aber auch
von Arbeitseinheiten, bzw. deren Aktivit�at oder Subwork
ow, ver�andert und auch
ausgewertet werden. �Uber diese Daten kommunizieren die beschriebenen Gruppen

auch miteinander. In bestimmten Situationen kann es notwendig werden, von
au�en durch eine �Anderung in dieses geschlossene System einzugreifen.

Die Schnittstelle zur Anpassung von Work
ow-relevanten Daten:

�Anderung von Work
ow-relevanten Daten

Parameter:

wfInstanzBez { Bezeichnung der anzupassenden WF-Instanz
daten { neue Datenbelegung

3.3 Gruppierung von Einzelanpassungen

In einigen F�allen sollen mehrere Anpassungen gemeinsam durchgef�uhrt werden,

d.h. jede einzelne soll nur zur Wirkung gelangen, wenn auch die andern garan-
tiert ausgef�uhrt werden. Hierzu ist es sinnvoll, Einzelanpassungen gruppieren zu

k�onnen. Dies geschieht in Anlehnung an Datenbanktransaktionen, indem der
Benutzer dem Anpassungsdienst mitteilt, da� eine Anpassungsgruppe beginnt

(BEGIN), daraufhin die Einzelanpassungen spezi�ziert und die Gruppe durch ei-

ne Bekr�aftigung zur Durchf�uhrung freigibt (COMMIT) oder f�ur ung�ultig erkl�art
(ABORT).
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Kapitel 4

Entwurf

Dieses Kapitel stellt den Entwurf des Anpassungsdienstes dar.

Einf�uhrend gibt Abschnitt 4.1 eine kurze Erl�auterung der Darstellungselemente,
die in den Klassendiagrammen verwendet werden.
Im zweiten Abschnitt wird die Architektur des Anpassungsdienstes dargestellt,

indem zuerst die Aufteilung in zwei Prozesse und dann die Subsystemstruktur
des Hauptprozesses motiviert und beschrieben werden.

Eine kurze Darstellung der vom Anpassungsdienst verwendeten WFMS-
Funktionen ist Inhalt des dritten Abschnitts. Diese Funktionen werden dem
Hauptproze�, dem eigentlichen Anpassungsdienst, durch den anderen Proze�, ein

Gateway, vermittelt.
Die Abschnitte 4.4 und 4.5 beschreiben die Entwurfseinzelheiten des Hauptprozes-

ses. Im ersten von beiden werden die zur Repr�asentation einer Work
ow-Instanz
entworfenen Klassen dargestellt und erl�autert. Inhalt des zweiten von beiden ist
die Schnittstelle des Anpassungsdienstes. Dort werden der Entwurf der einzel-

nen Methoden zur Realisierung von Anpassungen vorgestellt und die Methoden-
schnittstellen angegeben.

4.1 Notation zur Entwurfsdarstellung

Mit Blick auf Java als Implementierungssprache f�ur den Anpassungsdienst wer-

den in der Darstellung des Entwurfs Methodenschnittstellen in Form von Java-

Methodende�nitionen angegeben. Die Parameter dieser Methoden werden auf die

De�nitionen folgend in den aus Abschnitt 3.2 bekannten Tabellen erl�autert.

Zur Veranschaulichung von Entwurfszusammenh�angen wurde in dieser Arbeit

auf die Notation von Grady Boochs
"
Objektorientierte Analyse und Design\

[Booch95] zur�uckgegri�en. Die Darstellungselemente in Klassendiagrammen sol-
len an dieser Stelle anhand von Abbildung 4.1 kurz erl�autert werden.
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A
Zimmer

Blüte

sonstige

Kaktus

blüten

Zimmerpflanze
standort

N1

11

Klassendarstellung
ohne Felder/MethodenFeld EigentumsbeziehungKlasse Wert

Referenz Klassenname

abstrakte Klasse

Vererbung

Platzhalter

Abbildung 4.1: Darstellungselemente in Klassendiagrammen

Das abgebildete Klassendiagramm stellt beispielhaft vier Klassen (in gestrichel-

ten
"
Wolken\) und ihre Zusammenh�ange dar. Die beiden Klassen Zimmerp
anze

und Kaktus sind etwas ausf�uhrlicher, die beiden Klassen Zimmer und Bl�ute ohne
Nennung von Feldern und Methoden dargestellt. Der kursiv gedruckte Platzhal-

ter sonstige soll andeuten, da� Zimmerp
anze au�er ihrem explizit angegebenen
Feld standort auch noch andere Felder oder Methoden enth�alt, die in diesem
Diagramm nur durch den Platzhalter erw�ahnt aber nicht genau dargestellt wer-

den sollen. Zimmerp
anze ist eine abstrakte Klasse, was durch das A im Dreieck
signalisiert wird.

Eigentumsbeziehungen zwischen Klassen werden �ublicherweise durch Felder in

einer der durch die Beziehung verbundenen Klassen repr�asentiert. Die besitzende

Klasse, die durch einen gef�ullten Kreis an der Stelle gekennzeichnet ist, wo die

Beziehungslinie auf die Klassenwolke tri�t, enth�alt dieses Feld. Die zu einer Be-

ziehung geh�origen Felder { hier Zimmerp
anze.standort und Kaktus.bl�uten sind

mit gepunkteten Linien mit der entsprechenden Eigentumsbeziehung verbunden.

Ob eine Eigentumsbeziehung durch Referenz oder Wert in der Klasse repr�asen-

tiert wird l�a�t sich dem leeren respektive gef�ullten Quadrat am anderen Ende

der Beziehungslinie entnehmen. Die Beziehung zwischen Kaktus und Bl�ute ist ei-

ne
"
1:N\-Beziehung, d.h. ein Kaktus-Objekt besitzt mehrere Bl�ute-Objekte. Diese
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sind als Werte (gef�ulltes Quadrat) im Feld bl�uten abgelegt. Ein Zimmerp
anze-

Objekt besitzt genau eine Referenz (leeres Quadrat) auf ein Zimmer-Objekt in

seinem standort-Feld.

Vererbungsbeziehungen werden mit Hilfe von Pfeilen ausgedr�uckt: Kaktus ist eine

Subklasse von Zimmerp
anze.

4.2 Architektur

4.2.1 Proze�architektur

Im Abschnitt 3.1 wurde die Position des Anpassungsdienstes zwischen der Be-

nutzerschnittstelle und den zentralen WFMS-Komponenten dargestellt: Die Be-

nutzerschnittstelle spielt gegen�uber dem Anpassungsdienst die Rolle des Dienst-

nutzers, die zentralen WFMS-Komponenten die der Diensterbringer. Aus dieser
Konstellation ergibt sich eine Proze�architektur, die in Abbildung 4.2 dargestellt

ist und im folgenden weiter erl�autert werden soll.

BOW-
CORBA-
Gateway

Montana-
Engine

Anpassungs-
dienst

Benutzer-
schnittstelle

BOW-

Technik

Anpassungsdienst Umgebung

CORBA

Abbildung 4.2: Proze�architektur des Anpassungsdienstes und seiner Umgebung

In der Entwicklungsumgebung der vorliegenden Diplomarbeit (siehe Ab-

schnitt 2.3) wird die Funktionalit�at der zentralen WFMS-Dienste { Work
ow-

Ausf�uhrung und Zugri�e auf Work
ow-Instanz-Beschreibung und -Daten { von
der Montana-Engine zur Verf�ugung gestellt. Dies geschieht mit Hilfe von Mon-

tana's Business-Object-Wrapper-Bibliothek (BOW), die die Anbindung von In-
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frastrukturkomponenten an die Montana-Engine und die dabei anfallende Kom-

munikation sehr vereinfacht. Die BOW-Klasse sowie die gesamte Entwicklungs-

umgebung von Montana liegen in C++ vor. Der Anpassungsdienst, der in Java

realisiert wird, kann somit nicht direkt an die Montana-Engine angebunden wer-

den.

Zur Vermittlung der f�ur den Anpassungsdienst relevanten Dienste der Montana-

Engine wird in der vorliegenden Arbeit ein BOW-Modul in C++ implementiert,

das BOW-CORBA-Gateway. Es bindet sich mit Hilfe der BOW-Technik als

Infrastrukturkomponente an die Montana-Engine an und stellt die ben�otigte Un-

termenge der Montana-API-Funktionalit�at in Form von CORBA-Methoden zur

Verf�ugung, wie auch aus der Abbildung zu entnehmen ist.

Der Anpassungsdienst kann nun mit Hilfe der Methoden des BOW-CORBA-

Gateways mit der Montana-Engine kommunizieren. Aus diesen beiden Prozessen

{ dem Anpassungsdienst in Java und dem BOW-CORBA-Gateway in C++ { be-

steht die Realisierung der vorliegenden Arbeit. Die Partnerprozesse aus der Um-
gebung sind, wie in der Abbildung dargestellt, die Montana-Engine und die Be-

nutzerschnittstelle des Anpassungsdienstes (beispielsweise der Work
ow-Editor).

Die Zusammenarbeit zwischen dem Anpassungsdienst und der Benutzerschnitt-

stelle entspricht dem Model-View-Controller-Paradigma1:
Der Anpassungsdienst der vorliegenden Arbeit stellt das Modell der Work
ow-

Instanz sowie diverse Methoden f�ur Anpassungen zur Verf�ugung. Die Benutzer-
schnittstelle umfa�t verschiedene Sichten auf dieses Modell und die Steuerung in
der Form, da� der Anwender mit Hilfe der Benutzerschnittstelle die gew�unschten

Anpassungen spezi�ziert und geeignete Sichten des Modells ausw�ahlt.

4.2.2 Subsysteme des Anpassungsdienstes

Der Anpassungsdienst-Proze� wird in diesem Abschnitt zur Darstellung der funk-

tionalen Struktur in vier Subsysteme gegliedert. Abbildung 4.3 zeigt die Subsyste-
me und ihre Abh�angigkeiten. Die einzelnen Subsysteme werden in den folgenden

Unterabschnitten beschrieben.

Montana-API-Zugang

In diesem Subsystem wird die Funktionalit�at zum Zugang zur Montana-Engine

bereitgestellt. Die Basis des Subsystems stellen daher die Klassen der Java-
Repr�asentation des BOW-CORBA-Gateways dar. Diese Klassen sind durch die
�Ubersetzung der IDL-Schnittstellen-De�nition des BOW-CORBA-Gateways ent-

standen. Auf dieser Basis aufbauend werden weitere vereinfachte Zugangsmetho-

1Eine Erl�auterung des Model-View-Controller-Paradigmas ist in fast allen Werken zu Small-
talk zu �nden. Siehe auch [KrasnerPope88].
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Abbildung 4.3: Die Subsysteme des Anpassungsdienstes

den hinzugef�ugt, die schon die n�otige Konvertierung zwischen den Strukturen des
BOW-CORBA-Gateways und denen des Work
ow-Instanz-Objektes leisten.

PDL-Parser

Auf Anfragen bez�uglich der Beschreibung einer Work
ow-Instanz liefert Montana

diese in PDL, seiner Work
ow-Beschreibungssprache, zur�uck. Um die gew�unsch-
ten Informationen aus PDL-Code zu gewinnen, mu� dieser geparst werden. Die
Funktionalit�at hierzu steckt im Subsystem PDL-Parser. Dieses Subsystem wird

mit Hilfe einer PDL-Grammatik-Spezi�kation und einem Parsergenerator f�ur Ja-

va implementiert (n�aheres in Kapitel 5).

Work
ow-Instanz-Repr�asentation

Eine ganze Gruppe von Klassen dient der Repr�asentation von Work
ow-

Instanzen, dem Gegenstand von Anpassungen. Die zum Aufbau n�otigen Informa-
tionen werden mit Hilfe der Funktionalit�at der Subsysteme Montana-API-Zugang

und PDL-Parser ermittelt (siehe Abh�angigkeitspfeile in Abbildung 4.3).

Das Subsystem Work
ow-Instanz-Repr�asentation stellt die verschiedenen Kom-

ponenten einer Work
ow-Instanz dar: Work
ow-Beschreibung, Zustand der In-

stanz als Kombination der Zust�ande aller Instanzteile, sowie die Work
ow-
relevanten Daten. Die Repr�asentation der Work
ow-Beschreibung ist in zwei Ebe-
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nen aufgebaut:

Die Objekte der PDL-Ebene korrelieren direkt mit dem beschreibenden PDL-

Code. Aus diesen Objekten kann nach einer Anpassung wieder PDL-Code gene-

riert werden, um die Anpassung wirksam zu machen. Die Objekte der strukturier-

ten Ebene werden aus der PDL-Ebene abgeleitet und repr�asentieren die Struktur

der strukturierten Modellierung.

Anpassungs-Server

Das Subsystem Anpassungs-Server realisiert die angebotenen Anpassungen mit

Hilfe der Work
ow-Instanz-Repr�asentation und stellt diese an der in Abschnitt 4.5

beschriebenen Schnittstelle zur Verf�ugung.

4.3 Das BOW-CORBA-Gateway

Das BOW-CORBA-Gateway stellt die vom Anpassungsdienst ben�otigte
Montana-API-Funktionen in Form von CORBA-Methoden bereit und erm�oglicht

dem in Java implementierten Anpassungsdienst auf diese Weise den Zugang zur
Montana-Engine.

Im folgenden sollen die aus Entwurfssicht bereitzustellenden Montana-Dienste
aufgez�ahlt und kurz unter Angabe ihrer Argumente und Resultate erl�autert wer-

den. [HP96a] dokumentiert die Dienste.

4.3.1 Verzeichnisdienste

GroupDefnQuery: Welche Work
ow-Gruppen gibt es?

Argumente: groupName, groupVersion

Resultate: returnStatus, groupDefnQueryReplyInfo

Die Argumente schr�anken den Suchraum ein. Die Resultate informieren

�uber Erfolg oder Mi�erfolg der Operation (returnStatus) und liefern das
Anfrageergebnis (groupDefnQueryReplyInfo).

ProcDefnQuery: Welche Work
ow-Beschreibungen gibt es?

Argumente: groupName, groupVersion, procName, procVersion

Resultate: returnStatus, procDefnQueryReplyInfo

Argumente/Resultate siehe GroupDefnQuery.
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ActivityDefnQuery: Welche Aktivit�atenbeschreibungen gibt es?

Argumente: activityName, activityVersion

Resultate: returnStatus, activityDefnQueryReplyInfo

Argumente/Resultate siehe GroupDefnQuery.

ProcInstQuery: Welche Work
ow-Instanzen existieren momentan?

Argumente: groupName, groupVersion, procName, procVersion, activity-

Name, activityVersion

Resultate: returnStatus, procInstQueryReplyInfo

Argumente/Resultate siehe GroupDefnQuery.

4.3.2 Zugri� auf die Work
ow-Beschreibung

GroupDefnGet: Lesender Zugri� auf eine Gruppenbeschreibung

Argumente: groupName, groupVersion

Resultate: returnStatus, groupPdlSrcCode

Die Argumente benennen die gew�unschte Gruppenbeschreibung. Die Resul-

tate informieren �uber Erfolg bzw. Mi�erfolg der Operation und liefern die
gew�unschte Beschreibung in PDL zur�uck.

ProcDefnGet: Lesender Zugri� auf eine Work
ow-Beschreibung

Argumente: groupName, groupVersion, procName, procVersion

Resultate: returnStatus, procPdlSrcCode

Argumente/Resultate siehe GroupDefnGet.

ActivityDefnGet: Lesender Zugri� auf eine Aktivit�atenbeschreibung

Argumente: activityName, activityVersion

Resultate: returnStatus, activityPdlSrcCode

Argumente/Resultate siehe GroupDefnGet.

PdlAdd: Hinzuf�ugen neuer Work
ow-Beschreibungsteile

Argument: pdlString

Resultate: returnStatus, pdlcErrMsg
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Das Argument pdlString enth�alt einenWork
ow-Beschreibungsteil. Was be-

schrieben wird (z.B. Aktivit�at oder Work
ow), ist in pdlString spezi�ziert

und mu� daher nicht in Form gesonderter Argumente angegeben werden.

Die Resultate informieren �uber Erfolg bzw. Mi�erfolg der Operation (re-

turnStatus) und liefern bei Mi�erfolg Fehlermeldungen (pdlcErrMsg).

4.3.3 Zugri� auf Zustandsinformationen und Work
ow-

relevante Daten

ProcInstStatusGet: Lesen von Statusinformation und Work
ow-relevanten

Daten einer Work
ow-Instanz

Argument: procInstID

Resultate: returnStatus, workNodesInfo, ruleNodesInfo, activityInfo, proc-
StartTime, procEndTime, procDeadline, latestCasePacketContents

Das Argument procInstID identi�ziert die Work
ow-Instanz. Die Resultate
informieren �uber Erfolg bzw. Mi�erfolg der Operation (returnStatus) und
liefern Statusinformationen der verschiedenen Knoten und Aktivit�aten der

Work
ow-Instanz sowie Start-/Endzeitpunkt, Abschlu�termin und die ak-
tuelle Belegung der Work
ow-relevanten Daten.

ProcInstStatusSet: Schreiben von Work
ow-relevanten Daten

Argumente: procInstID, typeNameValueTripleList

Resultat: returnStatus

Es werden Work
ow-relevante Daten der durch procInstID identi�zierten
Work
ow-Instanz gem�a� den Angaben �uber Typ, Name und Wert in ty-

peNameValueTripleList gesetzt.

ProcInstGetState: Lesen des Ausf�uhrungsstatus einer Work
ow-Instanz

Argument: procInstID

Resultate: returnStatus, procInstState

Der Ausf�uhrungsstatus der durch procInstID identi�zierten Work
ow-

Instanz wird in procInstState zur�uckgeliefert.

ProcInstChangeState: �Andern des Ausf�uhrungsstatus einer Work
ow-Instanz

Argumente: procInstID, procInstState

Resultat: returnStatus
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Der Ausf�uhrungsstatus der durch procInstID identi�zierten Work
ow-

Instanz wird auf procInstState gesetzt.

NodeInstGetState: Lesen des Ausf�uhrungsstatus einer Knoteninstanz

Argumente: procInstID, nodeInstID, nodeType

Resultate: returnStatus, nodeInstState

Der Ausf�uhrungsstatus der durch nodeInstID und nodeType identi�zier-

ten Knoteninstanz innerhalb der mit procInstID bezeichneten Work
ow-

Instanz wird in nodeInstState zur�uckgeliefert.

NodeInstChangeState: �Andern des Ausf�uhrungsstatus einer Knoteninstanz

Argumente: procInstID, nodeInstID, nodeType, nodeInstState

Resultat: returnStatus

Der Ausf�uhrungsstatus der durch nodeInstID und nodeType identi�zier-
ten Knoteninstanz innerhalb der mit procInstID bezeichneten Work
ow-

Instanz wird auf nodeInstState gesetzt.

NodeInstRestart: Wiederholte Ausf�uhrung einer Knoteninstanz

Argumente: procInstID, nodeInstID, nodeType

Resultat: returnStatus

Die durch nodeInstID und nodeType identi�zierte Knoteninstanz innerhalb
der mit procInstID bezeichneten Work
ow-Instanz wird von der Montana-
Engine wiederholt ausgef�uhrt.

4.3.4 Verwendete Datentypen

Montana stellt in seiner Entwicklungsumgebung eigene C++-Klassen f�ur die

intern verwendeten Datentypen (beispielsweise Work
ow-relevanter Daten) be-

reit. Die meisten dieser Datentypen werden im Anpassungsdienst als Strings re-

pr�asentiert, da sie in dieser Form von der Benutzerschnittstelle am besten zu
verarbeiten sind. Einige m�ussen in die Darstellung der Java-Klassen des Subsy-

stems Work
ow-Instanz-Repr�asentation �uberf�uhrt werden. Ein Beispiel hierf�ur

ist die Java-Klasse PDLNameValueList (siehe Abschnitt 4.4.2) zur Darstellung

der Work
ow-relevanten Daten einer Work
ow-Instanz.

Die Umwandlung von Strings in diverse Montana-Typen (z.B. Version oder

ObjectID) und zur�uck wird innerhalb des BOW-CORBA-Gateway geleistet, so
da� die entsprechenden Argumente und Resultate an der Schnittstelle als Strings

de�niert sind.
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4.4 Die Work
ow-Instanz-Repr�asentation

In diesem Abschnitt wird der Entwurf eines Teils der wichtigsten Klassenhier-

archien und Objektbeziehungen des Anpassungsdienstes dargestellt. Es handelt

sich um die Klassen des Subsystems Work
ow-Instanz-Repr�asentation.

Die Work
ow-Instanz-Repr�asentation erfordert geeignete Klassen zur Objektdar-

stellung der einzelnen Bestandteile einer Work
ow-Instanz. Die Darstellung der

in PDL vorliegenden Work
ow-Beschreibung erfolgt in Klassen, die sich an der

von PDL vorgegebenen Struktur orientieren. Die Klassen zur Repr�asentation ver-

schiedener Laufzeitinformationen wie Work
ow-relevanter Daten und Zustands-

informationen sind in �ahnlicher Weise ihrer Struktur nach eng an die Gegebenhei-

ten von Montana angelehnt. Die Objektrepr�asentation der struktrurierten Ebene

der Kontroll
u�beschreibung orientiert sich an der in Abschnitt 2.4 eingef�uhr-

ten strukturierten Modellierung, deren Elemente durch verschiedene Klassen re-

pr�asentiert werden.

4.4.1 Repr�asentation der PDL-Ebene

Aufgabe der hier beschriebenen Klassen ist es, die verschiedenen in der PDL-
Work
ow-Beschreibung de�nierten Objekte zu repr�asentieren. Um diese Aufgabe

zu erf�ullen, stellen die entworfenen Klassen im Grunde ein direktes Abbild der
in PDL gegebenen Struktur dar. Die Felder der einzelnen Klassen repr�asentie-

ren zumeist ein Attribut des dargestelleten PDL-Objekts. Oft ist dies in Form
von Strings m�oglich. In einigen wenigen F�allen sind komplexere Klassen (z.B.
PDLNameValueList) zur Repr�asentation eines PDL-Attributs n�otig.

Im folgenden werden die Klassenhierarchien und -beziehungen beschrieben und in
mehreren Abbildungen illustriert. Die Klassen umfassen nicht die ganze M�achtig-

keit von PDL sondern nur die in der vorliegenden Arbeit verwendete Untermenge.

Knoten

Der Kontroll
u� wird in PDL durch Knoten dargestellt, die durch Kanten mitein-

ander verbunden sind. F�ur die vorliegende Diplomarbeit wurden aus Montana's

Knotenarten drei ausgew�ahlt: WorkNodes, RouteNodes und HyperNodes.

WorkNodes sind Knoten, die die Ausf�uhrung einer Aktivit�at oder eines Subwork-


ows im Kontroll
u� vermerken.
RouteNodes dienen der Verzweigung oder Synchronisation. Mit Hilfe von Re-

geln (RouteRules) in den RouteNodes wird deren Verhalten in Abh�angigkeit von

Work
ow-relevanten und Work
ow-Kontrolldaten spezi�ziert.

HyperNodes spielen eine besondere Rolle: Sie dienen nicht der Kontroll
u�dar-
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stellung, sondern k�onnen beispielsweise von Modellierwerkzeugen verwendet wer-

den, um zus�atzliche, vom Work
ow-Ausf�uhrungsdienst nicht ber�ucksichtigte In-

formation in der Work
ow-Beschreibung unterzubringen. In der vorliegenden Ar-

beit werden die Strukturmerkmale eines Work
ows in HyperNodes abgelegt, da

Montana selbst sich nicht der strukturierten Modellierung bedient. Ein Hyper-

Node macht somit Aussagen �uber den Typ eines Strukturierungselementes und

die zu seiner Realisierung benutzten Knoten und Kanten, sowie deren Funktion.

Abbildung 4.4 stellt die Klassen zur Repr�asentation von Knoten, sowie die

Hierarchie- und Enthaltenseinsbeziehungen zwischen den Klassen dar.

attrRouteRule
attrIf
attrThen
attrElse

PDLRouteRule

N

A

PDLNode

div. Attribute

PDLWorkNode

attrActivity
attrActivityVersion

attrHyperNode

attrArcList
attrNodeList

PDLHyperNodePDLRouteNode

routeRules

1

attrRouteNode

Abbildung 4.4: Klassen zur Repr�asentation von PDL-Knoten

Die abstrakte Klasse PDLNode fa�t die allen Knotenarten gemeinsamen Eigen-

schaften zusammen und vererbt diese an die Subklassen PDLWorkNode, PDLRou-

teNode und PDLHyperNode. Die Klasse PDLRouteRule dient der Darstellung von

RouteRules, von denen mehrere in einem PDLRouteNode zu dessen Steuerung

enthalten sein k�onnen.

Kanten

Die notwendigen Verbindungen, die den Kontroll
u� von Knoten zu Knoten wei-
terleiten, werden in PDL mittels gerichteter Kanten dargestellt. Zur Repr�asenta-
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tion dieser Kanten dient die in Abbildung 4.5 gezeigte Klasse PDLArc.

attrArc, attrKind
attrFrom, attrTo

PDLArc

Abbildung 4.5: Klasse zur Repr�asentation von PDL-Kanten

Die Felder attrFrom und attrTo enthalten die Namen des Knotens, von dem

die Kante ausgeht, und des Zielknotens der Kante. attrKind dient der Unter-

scheidung zwischen Startkanten des Work
ows, deren attrFrom-Feld unbesetzt

ist, und normalen weiterleitenden Kanten. In attrArc ist der Name der Kante
abgelegt.

Das Template

Zur Beschreibung der Variablen, die zur Aufnahme der Work
ow-relevanten Da-
ten eines Work
ows verwendet werden sollen, dient in PDL das Template. Tem-

plates werden in der vorliegenden Arbeit durch Objekte der Klasse PDLTemplate
repr�asentiert. Abbildung 4.6 stellt diese und zu ihrem Aufbau notwendige weitere

Klassen dar.

PDLTemplate

nameValueList
div. Attribute 1

nameValuePairs

NameValueList
PDL-

1 1
type
value

PDLValue

N

Abbildung 4.6: Klassen zur Repr�asentation des Templates

Das Feld der Klasse PDLTemplate, das hier genauer betrachtet werden soll, ist
nameValueList. Es beschreibt in Form einer Liste von Name-Wert-Paaren die
Variablen f�ur die Work
ow-relevanten Daten, d.h. deren jeweiligen Namen und

Initialisierungswert. nameValueList enth�alt ein Objekt der Klasse PDLNameVa-

lueList, die der Darstellung solcher Listen von Name-Wert-Paaren dient. PDLNa-

meValueList h�alt die Liste in der Hashtable nameValuePairs, die ein Au�nden
eines Wertes anhand des Namens erm�oglicht. Jeder einzelne Wert wird durch ei-

ne Instanz der Klasse PDLValue repr�asentiert. Diese Klasse h�alt die Information
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�uber den Typ des Wertes sowie den Wert selbst. Die m�oglichen Typen sollen hier

nicht beschrieben werden, sondern k�onnen [HP96a] sowie der Implementierung

von PDLValue entnommen werden.

4.4.2 Repr�asentation von Laufzeitinformationen

Die gesamte ermittelbare Laufzeitinformation einer Work
ow-Instanz kann mit

der Montana-API-Funktion ProcInstStatusGet abgefragt werden. Zur Repr�asen-

tation dieser Daten wurden die in Abbildung 4.7 dargestellten Klassen entworfen.

N

WorkNode-
InstInfo

id, name, state

startTime, endTime
id, name, version

state, kind, role
boAddr, status
completionStatus

N
Activity-
InstInfo

ProcInstStatus
id, startTime
endTime, deadline
casePacket

routeNodeInstInfo
activityInstInfo

workNodeInstInfo

1

1

1

1

1
PDLName-
ValueList

N

RouteNode-
InstInfo

id, name, state
firedArcsList

Abbildung 4.7: Klassen zur Repr�asentation von Laufzeitinformationen

Die Gesamtheit der Laufzeitinformationen einer Work
ow-Instanz wird dem-

nach in einem Objekt der Klasse ProcInstStatus dargestellt. Dieses enth�alt die
Instanz-Bezeichnung id, den Startzeitpunkt der Instanz startTime sowie den

Zeitpunkt des Bearbeitungsabschlusses endTime, wenn die Instanz schon be-

endet wurde, und den vorgegebenen sp�atesten Beendigungstermin deadline.
Das Feld casePacket enth�alt in einem Objekt der Klasse PDLNameValueList

die Belegung der Work
ow-relevanten Daten. Die Felder workNodeInstInfo,

routeNodeInstInfo und activityInstInfo repr�asentieren die Laufzeitinforma-

tionen der zum Work
ow geh�origen Knoten- und Aktivit�ateninstanzen. Hierbei

enth�alt jeweils ein Objekt der Klassen WorkNodeInstInfo, RouteNodeInstInfo bzw.
ActivityInstInfo die Daten einer WorkNode-, RouteNode- bzw. Aktivit�ateninstanz.

Die Felder dieser drei Klassen sollen hier nicht weiter erl�autert werden.
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4.4.3 Repr�asentation der strukturierten Ebene

Zur Kontroll
u�beschreibung bedient sich die vorliegende Diplomarbeit der struk-

turierten Modellierung. Die strukturierte Darstellungsebene liegt �uber der PDL-

Ebene; der Kontroll
u� einer Work
ow-Instanz wird dem Benutzer des Anpas-

sungsdienstes also in seiner strukturierten Modellierung pr�asentiert, und auf die

Elemente derselben beziehen sich auch die Parameter der verschiedenen kontroll-


u�bezogenen Anpassungsmethoden.

mainStructEl
structEls

SProcess

name

1

1

1 attrArc, attrKind
attrFrom, attrTo
isEntryArcOf
isExitArcOf

PDLArc

2

1

A

StructEl
1

N

1
1

0..1

name

entryArc, exitArc
sProcess, container

1

0..2

Abbildung 4.8: Klassen zur Repr�asentation der strukturierten Ebene

Abbildung 4.8 zeigt die Klasse StructEl, die die allen Strukturierungselementen
gemeinsamen Eigenschaften auf sich vereinigt. StructEl ist eine abstrakte Klasse;
sie dient nur dazu, die gemeinsamen Eigenschaften an ihre Subklassen zu ver-

erben. Die Eigenschaft, da� ein Strukturierungselement nur einen Eingang und
einen Ausgang hat, ist durch die Felder entryArc und exitArc abgebildet, die

auf die Ein- und Ausgangskante verweisen.
Ein- und Ausgangskanten werden durch PDL-Kanten repr�asentiert. Die Klas-
se PDLArc enth�alt die in Abbildung 4.5 noch nicht dargestellten Felder

isEntryArcOf und isExitArcOf als R�uckverweise auf das Strukturierungsele-
ment, deren Ein- bzw. Ausgangskante die entsprechende PDL-Kante ist.
Das container-Feld eines StructEl-Objekts kann auf ein �ubergeordnetes Struk-

turierungselement verweisen. Die Elemente von Sequenzen, Parallelkonstrukten

und bedingten Verzweigungen verweisen mit diesem Feld auf das jeweilige umge-

bende Konstrukt.
Ein Objekt der Klasse SProcess umfa�t s�amtliche Informationen zu einer

Work
ow-Instanz. Das Feld structEls enth�alt eine Hashtable, �uber die alle

zum Work
ow geh�origen StructEl-Objekte abh�angig von ihrem Namen gefun-

den werden k�onnen. In mainStructEl ist das
"
oberste\ Strukturierungselement

abgelegt, also das Strukturierungselement, das rekursiv alle anderen umfa�t. Das
sProcess-Feld eines StructEl-Objekts SE verweist auf das SProcess-Objekt, in

dem SE enthalten ist.

Abbildung 4.9 zeigt die von StructEl abgeleiteten Klassen zur Darstellung ver-
schiedener Arten von Strukturierungselementen.
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Abbildung 4.9: Klassen zur Repr�asentation der Strukturierungselemente

Im folgenden werden die StructEl-Subklassen einzeln beschrieben:

Die Klasse SWorkNode stellt die Arbeitseinheit dar. Sie enth�alt in ihrem Feld

workNode einen Verweis auf ein PDLWorkNode-Objekt, durch das das Verhalten
der Arbeitseinheit beschrieben wird.

Sequenzen werden durch Objekte der Klasse SSequence repr�asentiert. Deren Feld
sequence enth�alt { geordnet entsprechend der gew�unschten Ausf�uhrungsreihen-

folge { die Elemente der Sequenz, von denen es mindestens zwei geben mu�
(
"
2 . . N\ in der Abbildung). Diese Elemente sind wiederum StructEl-Objekte.

Die Klasse SParallel dient der Darstellung von Parallelkonstrukten. In ihrem Feld
branches sind die parallel auszuf�uhrenden Strukturierungselemente enthalten.
Zur Verzweigung vor und Synchronisation nach der Parallelausf�uhrung werden

die beiden PDLRouteNode-Objekte branchNode und syncNode verwendet.

Schlie�lich repr�asentieren Objekte der Klasse SConditionalKonstrukte zur beding-
ten Verzweigung. Die zur Auswahl bereitstehenden Pfade sind im Feld branches

abgelegt. Die Verzweigung zu den Pfaden und die Synchronisation nach deren

Ausf�uhrung werden durch die PDLRouteNode-Objekte branchNode und syncNode

realisiert. Das Verzweigungs- und Synchronisationsverhalten einer bedingten Ver-

zweigung soll in dieser Arbeit durch den modellierenden oder anpassenden Be-

nutzer �au�erst frei spezi�ziert werden k�onnen, indem ihm volle Freiheit �uber

die Formulierung der RouteRules in branchNode und syncNode gew�ahrt wird.

Um aber die Eigenschaft
"
Strukturierungselement einmal durch den Eingang be-

treten ) genau einmal durch den Ausgang verlassen\ weiter zu gew�ahrleisten,

wird der Kontroll
u� innerhalb einer bedingten Verzweigung �uber die PDL-Kante
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syncToEndArc an einen abschlie�enden PDLRouteNode endNode weitergeleitet,

der die Eigenschaft durch seine Regeln sichert, indem er nur die erste Aktivierung

von syncToEndArc an die Ausgangskante der bedingten Verzweigung weiterleitet

und evtl. auftretende weitere Aktivierungen
"
verschluckt\. Der Inhalt der Re-

geln im endNode kann vom Benutzer nicht beein
u�t werden, sondern er wird

entsprechend der Aufgabe dieses Knotens festgelegt.

4.4.4 Integration der einzelnen Bereiche

Die in den vorigen Unterabschnitten beschriebenen Teilbereiche der Work
ow-

Instanz-Repr�asentation werden so zusammengefa�t, da� eine Work
ow-Instanz

durch ein Objekt und dessen Bestandteile dargestellt wird. Zu diesem Zweck die-

nen die Klasse PDLProcess und deren Subklasse SProcess. Die Integration durch

diese beiden Klassen wird in Abbildung 4.10 illustriert.
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1

1
1

1

1

PDLTemplate
1

Abbildung 4.10: Gesamtzusammenhang der Klassen zur Work
ow-Instanz-

Repr�asentation

Die Objekte, die die PDL-Ebene der Work
ow-Instanz beschreiben, werden in den

Feldern der Klasse PDLProcess abgelegt. Es sind dies die Objekte zur Repr�asen-
tation der verschiedenen Knoten und Kanten sowie das Template der Work
ow-

Beschreibung. Die Klasse SProcess erbt diese Felder und die zugeh�origen Me-
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thoden und erweitert ihre Superklasse um die Informationen der strukturierten

Ebene sowie die Laufzeitinformationen der Work
ow-Instanz.

4.5 Der Anpassungs-Server

Der Anpassungs-Server ist das Subsystem, das durch den Zugri� auf die Ob-

jekte der im vorigen Abschnitt 4.4 erl�auterten Work
ow-Instanz-Repr�asentation

die vom Anpassungsdienst angebotenen Anpassungen realisiert und die Schnitt-

stelle des Anpassungsdienstes de�niert, an der die Anpassungen dem Benutzer

bereitgestellt werden.

4.5.1 Die objektorientierte Schnittstelle

Ein Programm, das den Anpassungsdienst nutzt, erzeugt zu diesem Zweck ein

"
Anpassungsobjekt\, ein Objekt der Klasse Modi�cation. Abbildung 4.11 stellt
diese Klasse dar.

...1

SProcess

div. Anpassungs-
methoden

Modification
1sProcess

Abbildung 4.11: Die objektorientierte Schnittstelle des Anpassungsdienstes

Ein Objekt der KlasseModi�cation enth�alt in seinem Feld sProcess die Repr�asen-

tation der Work
ow-Instanz, an der der Benutzer Anpassungen durchf�uhren will.
Durch Aufruf der diversen Anpassungsmethoden und Versorgung derselben mit

Parametern werden Anpassungen spezi�ziert und ihre Durchf�uhrung veranla�t.
Auf die Work
ow-Instanz-Repr�asentation in sProcess kann nur mit Hilfe der

Methoden des Modi�cation-Objekts ver�andernd zugegri�en werden, wodurch die

Kontrolle der Ver�anderungen g�anzlich beim Anpassungsdienst bleibt. Zum lesen-
den Zugri� werden daher generell nur Kopien der Objektstruktur unter sProcess

zur Verf�ugung gestellt, niemals Verweise auf die Originale.

Die durch eine Anpassung statt�nden Ver�anderungen werden zuerst an der Ob-

jektdarstellung der Work
ow-Instanz innerhalb des Modi�cation-Objekts vollzo-

gen und dann auf die wirkliche Work
ow-Instanz innerhalb der Montana-Engine

�ubertragen.
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Bereitstellung des Anpassungsdienstes

Im Rahmen verteilter Umgebungen und Interproze�kommunikation gibt es f�ur die

vorliegende Arbeit generell zwei M�oglichkeiten f�ur die Bereitstellung des Anpas-

sungsdienstes seinen Dienstnutzern gegen�uber, die im folgenden kurz diskutiert

werden sollen.

1. Verwendung eines lokalen Anpassungsobjektes

Anpassungsdienstnutzer wie beispielsweise der Work
ow-Editor als Benut-

zerschnittstelle zum Anpassungsdienst legen ein Anpassungsobjekt in einem

ihrer Felder ab und k�onnen dann direkt dessen Methoden aufrufen. Anpas-

sungsdienst und Dienstnutzer laufen so im selben Java-Proze� ab.

2. Verwendung eines entfernten Anpassungsobjektes

Programme, die den Anpassungsdienst nutzen, erzeugen ein entferntes An-
passungsobjekt und arbeiten mit diesem zusammen. M�ogliche Technologien

zur Realisierung der Zusammenarbeit sind:

� Java Remote Method Invocation (RMI)

In der n�achsten Version (Release 1.1) von Sun's Java Development
Kit wird das Package java.rmi die Bereitstellung und Verwendung
entfernter Objekte erm�oglichen [Sun96RMI]. Diese Technologie wird

bei der Programmierung mit Java sehr einfach zu nutzen sein, dient
jedoch nur der Kommunikation zwischen Java-Objekten und umfa�t

nicht die Anbindung von Objekten, die in anderen Programmierspra-
chen realisiert werden.

� CORBA

Die vollst�andig heterogene und Programmiersprachen-unabh�angige

L�osung ist eine Bereitstellung des Anpassungsdienstes als CORBA-

Objekt.

Die in dieser Arbeit verwendete CORBA-Implementierung OrbixWeb
[IONA95] erm�oglicht in der Version 1.0 noch nicht die Realisierung
von CORBA-Objektservern in Java. In Version 2.0 wird dies jedoch

m�oglich sein.

Da die Implementierung der vorliegende Diplomarbeit prototypischen Charakter
hat, wird auf die Bereitstellung des Anpassungsdienstes in Form eines entfernten

Anpassungsobjektes verzichtet und anstatt dessen die lokale Variante gew�ahlt.

Insbesondere mit der Java-RMI-Technologie ist jedoch eine sp�atere Erweiterung
der Implementierung leicht m�oglich.
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Erzeugung eines Anpassungsobjektes

Bei der Erzeugung eines Anpassungsobjektes wird bereits angegeben, an welcher

Work
ow-Instanz Anpassungen vorgenommen werden sollen. Hieraus ergibt sich

folgender Konstruktor f�ur die Klasse Modi�cation:

public Modification(String groupName, String groupVersion,

String procName, String procVersion,

String procInstId)

Modi�cation-Konstruktor

Parameter:

groupName { Name der Gruppe der Work
ow-Beschreibung

groupVersion { Version | " |
procName { Name der Work
ow-Beschreibung

procVersion { Version | " |

procInstId { Bezeichner der anzupassenden Work
ow-Instanz

Die Parameter groupName, groupVersion, procName und procVersion sind

zus�atzlich zu procInstId erforderlich, damit die Work
ow-Beschreibung mittels
ProcDefnGet von der Montana-Engine ausgelesen werden kann.

Die Methoden eines so konstruierten Modi�cation-Objektes realisieren die ver-
schiedenen Arten von Anpassungen (Abschnitt 4.5.2) und stellen zus�atzlich noch

diverse Hilfsdienste (Abschnitt 4.5.3) z.B. zum lesenden Zugri� auf Beschrei-
bung und Laufzeitinformationen der Work
ow-Instanz im Anpassungsobjekt zur
Verf�ugung.

4.5.2 Anpassungsmethoden

In diesem Unterabschnitt werden die entworfenen Schnittstellen der Anpassungs-

methoden angegeben. Die Anpassungsmethoden realisieren die in Kapitel 3 be-
schriebenen Anpassungen und halten sich eng an deren Spezi�kation.

Aus der Beschreibung der bedingten Verzweigung in Abschnitt 4.4.3 wird jedoch
schon ein Unterschied zur Spezi�kation deutlich: Wenn dort von Verzweigungs-

regeln die Rede war, so mu� hier immer die Kombination von Verzweigungs- und

Synchronisationsregeln betrachtet werden. Sonstige kleine Ver�anderungen gehen
aus der Beschreibung der jeweiligen Anpassungsmethode hervor.

Anpassungsmethoden sind Methoden der Klasse Modi�cation. Da schon bei der

Erzeugung eines Modi�cation-Objekts festgelegt wird, welche Work
ow-Instanz
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Gegenstand der Anpassung sein soll, mu� die Work
ow-Instanz-Bezeichnung

nicht mehr in den Parametern der einzelnen Anpassungsmethoden angegeben

werden.

Zur Repr�asentation geeigneter R�uckgabewerte f�ur die Anpassungsmethoden wur-

de die Klasse Return verwendet, die aus einer Kombination von Erfolgsstatus und

einer erl�auternden Meldung besteht:

public class Return {

public boolean success; // Erfolgsstatus

public String msg; // Fehler- o. sonstige Meldung

}

Entfernen eines Strukturierungselementes

Die in Abschnitt 3.2.1 spezi�zierte Anpassung
"
Entfernen einer Arbeitseinheit\

kann etwas allgemeiner gefa�t werden und auf alle Arten von Strukturierungsele-
menten angewandt werden.

Die Methode f�ur die Anpassung
"
Entfernen eines Strukturierungselementes\ hat

im allgemeinen die folgende Schnittstelle:

public Return RemoveStructEl(String structElName)

RemoveStructEl

Parameter:

structElName { Name des zu entfernenden Strukturierungselementes

Die Methode RemoveStructEl verarbeitet die F�alle des Entfernens aus einer Se-

quenz oder einem Parallelkonstrukt. Wie schon in der Spezi�kation aufgezeigt,
mu� der Fall des Entfernens eines Pfades aus einer bedingten Verzweigung geson-

dert behandelt werden, da diese Anpassung �ublicherweise auch eine Ver�anderung

der Regeln des betro�enen Konstruktes verlangt:

public Return RemoveBranchFromCondition(String branchName,

Vector branchRouteRules,

Vector syncRouteRules)
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RemoveBranchFromCondition

Parameter:

branchName { Name des Strukturierungselementes, das den

zu entfernenden Pfad repr�asentiert
branchRouteRules { modi�zierte Verzweigungsregeln (Vektor von

PDLRouteRule-Objekten)
syncRouteRules { modi�zierte Synchronisationsregeln (Vektor

von PDLRouteRule-Objekten)

Sequentielles Einf�ugen einer Arbeitseinheit

In der Spezi�kation wurden f�ur das sequentielle Einf�ugen die Angaben zweier

Parameter verlangt, bez�uglich welchem Strukturierungselement und ob vor oder

nach diesem eingef�ugt werden soll. Diese Ortsangabe des Einf�ugens l�a�t sich auch
durch einen Parameter ausdr�ucken, indem man n�amlich eine bestehende Kante

(von den Ein-/Ausgangskanten der Strukturierungselemente) angibt. Diese wird
dann `aufgetrennt' und in die `L�ucke' wird das neue Element eingef�ugt.

Die Schnittstelle der entsprechenden Anpassungsmethode sieht folgenderma�en
aus:

public Return InsertInSequence(String arcName,

PDLWorkNode workNode,

String newEntryArcName)

InsertInSequence

Parameter:

arcName { Name der Kante,
"
in\ die eingef�ugt werden soll

workNode { PDL-WorkNode der einzuf�ugenden Arbeitseinheit

newEntryArcName { Name der neu zu erzeugenden Eingangskante der

durch die Anpassung eingef�ugten Arbeitseinheit

Der Name der eingef�ugten neuen Arbeitseinheit wird durch die Methode vom

Namen des PDL-WorkNode workNode abgeleitet.

Paralleles Einf�ugen einer Arbeitseinheit

Die im folgenden beschriebene Methode realisiert das parallele Einf�ugen:

public Return InsertInParallel(String refSEName,
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PDLWorkNode workNode,

String sParallelName)

InsertInParallel

Parameter:

refSEName { Name des Strukturierungselementes, zu dem parallel

eingef�ugt werden soll

workNode { PDL-WorkNode der einzuf�ugenden Arbeitseinheit

sParallelName { Name des neu entstehenden Parallelkonstrukts

Wenn refSEName einen Parallelzweig oder eine Parallelstruktur bezeichnet, so

wird ein neuer Zweig in die bereits bestehende Parallelstruktur eingef�ugt. In

diesem Fall hat der Parameter sParallelName keine Bedeutung. Ansonsten wird

eine neue Parallelstruktur mit dem Namen sParallelName erzeugt, die dann das

mit refSEName bezeichnete Strukturierungselement und die neue Arbeitseinheit
als Pfade enth�alt.

Alternatives Einf�ugen einer Arbeitseinheit

Die Schnittstelle der Methode zum alternativen Einf�ugen:

public Return InsertAlternatively(String refSEName,

PDLWorkNode workNode,

String sConditionName,

Vector branchRouteRules,

Vector syncRouteRules)

InsertAlternatively

Parameter:

refSEName { Name des Strukturierungselementes, zu dem alter-

nativ eingef�ugt werden soll
workNode { PDL-WorkNode der einzuf�ugenden Arbeitseinheit

sConditionName { Name der neu entstehenden bedingten Verzwei-
gung

branchRouteRules { Verzweigungsregeln der neu entstehenden beding-

ten Verzweigung
syncRouteRules { Synchronisationsregeln der neu entstehenden be-

dingten Verzweigung

Eine Sonderbehandlung abh�angig vom Kontext, in den eingef�ugt werden soll, gibt
es beim alternativen im Gegensatz zum parallelen Einf�ugen nicht. Die Schachte-

lung von Alternativen kann durchaus erw�unscht sein.
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Einf�ugen in eine bedingte Verzweigung

Das Einf�ugen eines neuen Pfades in eine bestehende bedingte Verzweigung wird

mit dem oben beschriebenen alternativen Einf�ugen nicht erm�oglicht. Hierzu dient

die folgende Anpassungsmethode:

public Return InsertConditionBranch(String refSConditionName,

PDLWorkNode workNode,

Vector branchRouteRules,

Vector syncRouteRules)

InsertConditionBranch

Parameter:

refSConditionName { Name der bedingten Verzweigung, in die ein-

gef�ugt werden soll
workNode { PDL-WorkNode der einzuf�ugenden Arbeitsein-

heit

branchRouteRules { modi�zierte Verzweigungsregeln
syncRouteRules { modi�zierte Synchronisationsregeln

Regeln einer bedingten Verzweigung �andern

Die folgende Methode erm�oglicht das �Andern der Regeln von bedingten Verzwei-
gungen:

public Return SetConditionRules(String refSConditionName,

Vector branchRouteRules,

Vector syncRouteRules)

SetConditionRules

Parameter:

refSConditionName { Name der bedingten Verzweigung, deren Regeln

ge�andert werden sollen
branchRouteRules { modi�zierte Verzweigungsregeln

syncRouteRules { modi�zierte Synchronisationsregeln

Explizite Pfadauswahl in bedingten Verzweigungen

Die Schnittstelle zur expliziten Pfadauswahl enth�alt anstatt der Regeln in der

vorigen Methode eine Namensliste der ausgew�ahlten Pfade:
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public Return ChooseBranches(String refSConditionName,

Vector branchNames)

ChooseBranches

Parameter:

refSConditionName { Name der bedingten Verzweigung, f�ur die eine ex-

plizite Pfadauswahl getro�en werden soll

branchNames { ausgew�ahlte Pfade, repr�asentiert durch Namens-

liste der Strukturierungselemente (Vektor von

String-Objekten)

Aktivit�at/Subwork
ow scheitern lassen

Subwork
ows werden in Montana als Aktivit�aten beschrieben, die nicht eine Ap-

plikation au�erhalb der Kontrollsph�are des Work
ow-Ausf�uhrungsdienstes son-
dern eine Instanz eines Work
ows durch den Ausf�uhrungsdienst abarbeiten las-

sen. Somit bezieht sich diese Anpassung immer auf Aktivit�ateninstanzen und
verlangt folgende Schnittstelle:

public Return EndFailedActivity(String actInstId)

EndFailedActivity

Parameter:

actInstId { Bezeichner der Aktivit�ateninstanz, die gescheitert be-

endet werden soll

Aktivit�at/Subwork
ow wiederholen

Bez�uglich Subwork
ows gilt hier dasselbe wie f�ur die zuvor beschriebene An-

passungsmethode EndFailedActivity. Zum Wiederholen von Aktivit�ateninstan-
zen dient folgende Methode:

public Return RepeatActivity(String actInstId)

RepeatActivity

Parameter:

actInstId { Bezeichner der Aktivit�ateninstanz, die wiederholt

werden soll
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Arbeitseinheit vorziehen

Die folgende Anpassungsmethode veranla�t die vorgezogene Ausf�uhrung einer

Arbeitseinheit:

public Return PreStartSWorkNode(String sWorkNodeName)

PreStartSWorkNode

Parameter:

sWorkNodeName { Name der Arbeitseinheit, die vorgezogen werden soll

Arbeitseinheit auslassen

Durch Aufruf der Methode SkipSWorkNode kann eine Arbeitseinheit ausgelassen
werden:

public Return SkipSWorkNode(String sWorkNodeName)

SkipSWorkNode

Parameter:

sWorkNodeName { Name der Arbeitseinheit, die ausgelassen werden soll

Zusatzaktivit�at starten

Zum Starten einer Zusatzaktivit�at dient die hier dargestellte Methode. Zur Syn-
chronisation mit dem �ubrigen Work
owablauf sei auf die Spezi�kation in Ab-

schnitt 3.2.9 verwiesen.

public Return StartExtraActivity(String actName,

String actVersion,

int syncMode,

String syncSEName)



76 KAPITEL 4. ENTWURF

StartExtraActivity

Parameter:

actName { Name der Aktivit�at, die zus�atzlich gestartet werden soll

actVersion { Version | " |
syncMode { Synchronisationsart gem�a� Spezi�kation

syncSeName { Name eines Strukturierungselementes, mit deren Ende das

Ende der Zusatzaktivit�at synchronisiert werden soll. Dieser

Parameter hat nur bei der entsprechenden Synchronisati-

onsart Bedeutung.

Rollen�anderung

Die folgende Methode erm�oglicht die �Anderung der Rolle einer Aktivit�at:

public Return ChangeRole(String actName, String actVersion,

String role)

ChangeRole

Parameter:

actName { Name der betro�enen Aktivit�at
actVersion { Version | " |
role { einzutragende Rolle

Explizite Rollenau
�osung

Die explizite Zuweisung einer Aktivit�at an einen bestimmten Bearbeiter geschieht

durch die folgende Methode:

public Return ChooseActor(String actName, String actVersion,

String actor)

ChooseActor

Parameter:

actName { Name der betro�enen Aktivit�at
actVersion { Version | " |

actor { gew�unschter Aktor f�ur die Aktivit�at

Die Methode bewirkt, da� alle Instanzen der bezeichneten Aktivit�at, die inner-
halb der von der Anpassung betro�enen Work
ow-Instanz gestartet werden, ohne

Ber�ucksichtigung ihrer Rollenangabe dem gew�unschten Aktor zugewiesen werden.
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Aktivit�at abgeben

Die Zuweisung einer bereits existierenden Aktivit�ateninstanz an einen anderen

Bearbeiter als den durch die Rollenau
�osung ermittelten geschieht durch die fol-

gende Methode:

public Return DelegateActivity(String actInstId,

String newActor)

DelegateActivity

Parameter:

actInstId { Bezeichner der Aktivit�ateninstanz, die abgegeben

werden soll

newActor { Aktor, an den die Aktivit�at abgegeben werden soll

Termine �andern

Die folgende Methode dient der �Anderung des Deadline-Termins einer Akti-

vit�ateninstanz:

public Return SetDeadline(String actInstId,

String deadline)

SetDeadline

Parameter:

actInstId { Bezeichnung der Aktivit�ateninstanz, deren Deadline

ver�andert werden soll

deadline { neue Deadline f�ur die Aktivit�ateninstanz

�Anderung von Work
ow-relevanten Daten

Um Work
ow-relevante Daten einer Work
ow-Instanz zu �andern, wird dem An-

passungsdienst die Neubelegung der betro�enen Daten �ubergeben. Dies geschieht

mit Hilfe der Datenstruktur, die auch zur Repr�asentation der Work
ow-relevanten

Daten einer Work
ow-Instanz benutzt wird: eines PDLNameValueList-Objektes.

Die Schnittstelle sieht somit so aus:

public Return UpdateCaseData(PDLNameValueList updateData)
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UpdateCaseData

Parameter:

updateData { modi�zierte Daten

Gruppierung von Einzelanpassungen

Zur Gruppierung von einzelnen Anpassungen entsprechend der Spezi�kation in

Abschnitt 3.3 dienen die folgenden Methoden:

public Return CommitModification()

public Return AbortModification()

Die Operation BEGIN fehlt, da sie implizit mit der zuerst aufgerufenen An-

passungsmethode ausgel�ost wird. Daraus folgt, da� der Abschlu� auch nur ei-

ner Anpassung eines COMMIT oder ABORT bedarf. D.h. die Wirkung von Anpas-
sungen, sei es eine oder seien es mehrere gruppiert, wird durch die Methode

CommitModification auf die Work
ow-Instanz innerhalb der Montana-Engine

�ubertragen, bzw. durch die Methode AbortModification unwirksam gemacht.

4.5.3 Hilfsmethoden

Au�er den oben beschriebenen Methoden, die die verschiedenen Anpassungen rea-

lisieren, m�ussen noch einige Hilfsmethoden bereitgestellt werden, mit deren Hilfe

�ubrige im Zusammenhang mit den Anpassungen notwendige Aufgaben erledigt
werden k�onnen.

Work
ow-Instanz-Repr�asentation auslesen

Zum Auslesen der in einem Anpassungsobjekt enthaltenen Work
ow-Instanz-

Repr�asentation stellt die Klasse Modi�cation die folgende Methode:

public SProcess sProcessClone()

sProcessClone

Parameter:

{ (keine)

R�uckgabewert { Kopie der Work
ow-Instanz-Repr�asentation im An-

passungsobjekt
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Verzeichnisdienste

Die bisher nicht beschriebene Klasse Query stellt mit Hilfe der Methoden des

BOW-CORBA-Gateways einige Verzeichnisdienste bereit:

� Gruppen-Verzeichnis ermitteln

public NameVerStatList groupList()

groupList

Parameter:

{ (keine)

R�uckgabewert { Listenstruktur, der Name und Version aller
existierenden Gruppen in der Datenbasis der

Montana-Engine entnommen werden k�onnen

� Work
ow-Beschreibungs-Verzeichnis ermitteln

public NameVerStatList processList(String groupName,

String groupVersion)

processList

Parameter:

groupName { Name der Gruppe, dessen Work
ow-

Beschreibungs-Verzeichnis ermittelt werden
soll

groupVersion { Version | " |

R�uckgabewert { Listenstruktur, der Name und Version al-

ler existierenden Work
ow-Beschreibungen

der spezi�zierten Gruppe entnommen wer-
den k�onnen

� Existierende Work
ow-Instanzen ermitteln

public InstList procInstList()
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procInstList

Parameter:

{ (keine)

R�uckgabewert { Listenstruktur, der zu jeder mit Name

und Version spezi�zierten Work
ow-

Beschreibung die momentan existierenden

Work
ow-Instanzen entnommen werden

k�onnen

� Aktivit�atenbeschreibungs-Verzeichnis ermitteln

public NameVerStatList activityList()

activityList

Parameter:

{ (keine)

R�uckgabewert { Listenstruktur, der Name und Version al-

ler existierenden Aktivit�atenbeschreibungen
in der Datenbasis der Montana-Engine ent-

nommen werden k�onnen

� Aktivit�atenbeschreibung auslesen

public PDLActivity activityDefnGet(String actName,

String actVersion)

activityDefnGet

Parameter:

actName { Name der auszulesenden Aktivit�atenbe-
schreibung

actVersion { Version | " |

R�uckgabewert { Objekt, das die gesuchte Aktivit�atenbe-

schreibung repr�asentiert



Kapitel 5

Implementierung

In diesem Kapitel wird die Implementierung des Anpassungsdienstes dargestellt.
Abschnitt 5.1 beschreibt die Entwicklungsumgebung sowie deren Systemanfor-

derungen und die des Anpassungsdienstes. Im zweiten Abschnitt werden einige
Aussagen zum Verlauf der Implementierung und aufgetretenen Problemen ge-

macht. Dort sind auch Ideen f�ur weiterf�uhrende Arbeiten zu �nden.

5.1 Entwicklungsumgebung

Zur Implementierung der vorliegenden Arbeit wurden die beiden Program-

miersprachen C++ [Stroustrup92] f�ur das BOW-CORBA-Gateway und Java
[CampioneWalrath96, Flanagan96] f�ur den Anpassungsdienst eingesetzt. Die Zu-

sammenarbeit und Kommunikation dieser beiden Komponenten wird mittels
CORBA [OMG95, YangDuddy95] realisiert.

Nachfolgend sollen die Systemanforderungen der Komponenten der Diplomarbeit
und ihrer Entwicklungsumgebung kurz dargestellt werden.

Das Work
ow-Management-System

Die Grundlage f�ur das verwendete WFMS stellt HP's Enterprise Process Ma-

nagement System Montana in der Version
"
X.01.06.00 Developers Pre-Release\

dar. Dieses System ist im Projekt PoliFlow am Institut f�ur Parallele und Verteilte

H�ochstleistungsrechner auf einer HP-9000-Workstation der 700-er Reihe instal-
liert und l�auft dort unter dem Betriebssystem HP-UX 10.20. Die Workstation hat

die Adresse allo.informatik.uni-stuttgart.de.

81
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Das BOW-CORBA-Gateway

Das BOW-CORBA-Gateway mu� auf derselben Maschine wie Montana laufen,

in der vorliegenden Arbeit also auf allo.

Zur �Ubersetzung des BOW-CORBA-Gateways ist der C++-Compiler
"
HP

C++\ in der Version A.10.09 verwendet worden. Die Verwendung der BOW-

Bibliothek macht es erforderlich, da� die Klassen- und Template-Bibliothek

"
STL<Toolkit>\ von ObjectSpace in der Version 1.2.2 installiert ist.

Als CORBA-Plattform unter HP-UX wurde HP's ORB Plus Version 2.01

[HPORB96] verwendet.

Der Anpassungsdienst

Da die Implementierung des Anpassungsdienstes in Java erfolgt, ist dieser Teil
der Arbeit auf verschiedenen Plattformen ausf�uhrbar, insofern die entsprechen-

de Plattform Java-Code ausf�uhren kann. Die in dieser Arbeit eingesetzte Java-
Umgebung ist Sun's Java Developers Kit (JDK) in der Version 1.02 [Sun96JDK].

Das Anpassungsdienst-Subsystem PDL-Parser wurde mit Hilfe einer Gramma-
tikspezi�kation entwickelt, aus der von Sun's Parsergenerator

"
Java Compiler

Compiler\ in der Beta-Version 0.6.-8 [Sun97] Java-Code generiert wird.

Die Abbildung von IDL nach Java und somit die Anbindung an die CORBA-

Kommunikation wurde mit Hilfe von IONA's OrbixWeb [IONA95] realisiert.

Folgende Einschr�ankungen f�ur die Lokation der Anpassungsdienst-Klassen sowie

f�ur die den Anpassungsdienst ausf�uhrende Maschine sind zu beachten:

� Im Fall der Verwendung eines lokalen Anpassungsobjektes in einem Java-
Applet m�ussen die Klassen-Dateien des Anpassungsdienstes auf dem

Herkunftsrechner des Applets abgelegt sein, um keine Applet-Security-

Verletzung zu verursachen.

� Das BOW-CORBA-Gateway schreibt seine CORBA-Objektreferenz in eine

Datei. Diese Datei mu� vom Anpassungsdienst lesbar sein. D.h. das Ver-

zeichnis, in dem die Datei abgelegt ist, mu� im Verzeichnisbaum der den

Anpassungsdienst ausf�uhrenden Maschine enthalten sein, sei es direkt oder

per Network Filesystem �uber das Netzwerk eingebunden.
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5.2 Bemerkungen zur Implementierung

5.2.1 Das BOW-CORBA-Gateway in C++

Grundlage und Orientierungshilfe f�ur die Implementierung des BOW-CORBA-

Gateways waren [HP96b] und insbesondere die Code-Beispiele, die Montana bei-

gef�ugt sind. Viel Code konnte direkt aus dem Beispiel cli.cc �ubernommen wer-

den, einem Kommandozeileninterpreter, der die Benutzung mehrerer Montana-

API-Funktionen von der Shell aus erm�oglicht.

Die CORBA-Schnittstelle zum BOW-CORBA-Gateway ist in der IDL-Datei

montanaAPI.idl spezi�ziert. Dort sind die Datentypen zur Repr�asentation von

Argumenten und Ergebnissen der CORBA-Methoden sowie diese selbst als Me-

thodende�nitionen angegeben. Zur Veranschaulichung diene folgender Auszug aus

montanaAPI.idl, der die Methode PdlAdd und den in ihr benutzten Datentyp

ReturnStatusEnum beschreibt:

module API {

enum ReturnStatusEnum {

FAILURE,

SUCCESS

};

// ... Auslassung

interface MontanaAPI {

void PdlAdd( in string pdlSrcCode,

out ReturnStatusEnum returnStatus,

out string pdlcErrMsg);

// ... Auslassung

}; // interface MontanaAPI

}; // module API

Die so de�nierten Methoden werden in der Klasse montanaAPI impl implemen-

tiert. Der Proze� montanaAPI server stellt ein montanaAPI impl-Objekt bereit

und schreibt dessen CORBA-Objektreferenz in eine Datei, die es anderen Pro-
zessen erm�oglicht, ein Referenzobjekt zu erzeugen und �uber dieses die Methoden

des montanaAPI impl-Objektes aufzurufen.



84 KAPITEL 5. IMPLEMENTIERUNG

5.2.2 Der Anpassungsdienst in Java

Die grundlegende Arbeit zur Realisierung des Anpassungsdienstes stellte die Ent-

wicklung einer geeigneten Objektrepr�asentation von Work
ow-Instanzen dar. Die

Repr�asentation der vorliegenden Arbeit ist in Abschnitt 4.4 ausf�uhrlich beschrie-

ben. Die Entwurfsdarstellung wurde direkt in Java-Klassen abgebildet.

Der Aufbau der Objektrepr�asentation mit Hilfe dieser Klassen wird durch das

Subsystem PDL-Parser durchgef�uhrt. Hierzu ist eine PDL-Grammatik erstellt

worden, die den Umfang an PDL umfa�t, der in der vorliegenden Arbeit Ver-

wendung �ndet. Dies ist bereits ein Gro�teil des Gesamtumfangs von PDL. Der

syntaktische Teil der PDL-Grammatik wurde mit semantischen Aktionen ange-

reichert, die aus den in PDL vorliegenden Work
ow-Instanz-Informationen ein

SProcess-Objekt aufbauen.

Kommunikation mit der Montana-Engine �ndet im Verlauf einer Anpassung zu
zwei Zeitpunkten statt:
Vor der Anpassung erfolgt ein lesender Zugri� auf die anzupassende Work
ow-

Instanz, um die Objektrepr�asentation dieser Work
ow-Instanz im Anpassungs-
dienst aufzubauen. Nach der Anpassung an dieser Objektrepr�asentation m�ussen

die �Anderungen auf die Work
ow-Instanz innerhalb der Montana-Engine �uber-
tragen werden, d.h. es erfolgt dann ein schreibender Zugri� auf die anzupassende
Work
ow-Instanz.

Im Verlauf der Arbeit stellte sich heraus, da� im Gegensatz zum ersten, dem lesen-
den Zugri� mit dem zweiten, dem schreibenden Zugri� auf Work
ow-Instanzen

der Montana-Engine erhebliche Schwierigkeiten verbunden sind. Diese Schwierig-
keiten, ihre Auswirkungen und das Vorgehen in der vorliegenden Arbeit sind {

gegliedert nach unterschiedlichen betro�enen Teilen einer Work
ow-Instanz { in
den folgenden drei Unterabschnitten dargelegt.

�Anderung an Kontroll
u�beschreibung einer Work
ow-Instanz

Montana bietet in seinem derzeitigen Umfang keine API-Funktionen an, mit de-

ren Hilfe �Anderungen an der Kontroll
u�beschreibung einer Work
ow-Instanz
durchgef�uhrt werden k�onnen. Somit ist es nicht m�oglich, die �Anderungen, die
an der Anpassungsdienst-internen Objektrepr�asentation der Work
ow-Instanz

durchgef�uhrt wurden, auf die Work
ow-Instanz innerhalb der Montana-Engine

zu �ubertragen und so f�ur den weiteren Ablauf der Work
ow-Instanz zur Wirkung

zu bringen.

Ein konzeptionell verfolgter Ausweg war, aus der ver�anderten Objektrepr�asen-

tation im Anpassungsdienst eine neue Version der Work
ow-Beschreibung zu

erzeugen, diese dann zu instanziieren und auf den Stand der von der Anpassung
betro�enen Work
ow-Instanz zu bringen, d.h. die Abarbeitung an der richtigen
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Stelle wiederaufzunehmen. Die alte Instanz k�onnte dann verworfen werden und

es k�onnte mit der neuen weitergearbeitet werden.

Diese Vorgehensweise hat sich jedoch als enorm aufwendig und kaum �uberblick-

bar gezeigt, was allein die unter Kontrolle der Montana-Engine be�ndlichen Teile

der Work
ow-Instanz betri�t. Da� diese L�osung nicht realisierbar ist, zeigt sich

allerdings erst im Blick auf die schon zum Zeitpunkt der Anpassung gerade in

Bearbeitung be�ndlichen Aktivit�ateninstanzen. Diese be�nden sich nicht mehr

in der Kontrollsph�are der Montana-Engine sondern werden von den sie realisie-

renden Applikationen kontrolliert. Die Wiedereingliederung dieser zum Zeitpunkt

der Anpassung bereits aktiven Aktivit�ateninstanzen in die neu erzeugte angepa�-

te Work
ow-Instanz ist mit den Mitteln, die Montana anbietet, nicht m�oglich.

Aufgrund dieser Situation wurde die Realisierung der Anpassungen am Kontroll-


u� in dieser Arbeit auf die Modi�kationen an der Anpassungsdienst-internen

Objektrepr�asentation beschr�ankt. Die realisierten Anpassungsmethoden lassen

sich so beispielsweise zur schrittweisen strukturierten Modellierung von Work-

ows einsetzen.

Betro�en von dieser Einschr�ankung sind die Anpassungen, die sich auf die Kon-
troll
u�beschreibung auswirken (siehe Abschnitt 4.5.2):

Entfernen eines Strukturierungselementes, Einf�ugen einer Arbeitseinheit, Regeln
einer bedingten Verzweigung �andern und explizite Pfadauswahl in bedingten Ver-

zweigungen.

�Anderung an Aktivit�ateninstanzen

Auch zum schreibenden Zugri� auf Aktivit�ateninstanzen werden von Montana in

der vorliegenden Version noch keine API-Funktionen zur Verf�ugung gestellt. Hier
gibt es entgegen dem oben beschriebenen Fall jedoch einen realisierbaren Ausweg,
der auf der Art und Weise beruht, wie Montana gestartete Aktivit�aten Applika-

tionen zuordnet. Der folgende Einschub beschreibt das Aktivitit�aten-Enactment
von Montana:

Montana's Aktivit�aten-Enactment [HP96a, HP96b]1

Die Beschreibung eines PDL-WorkNodes enth�alt die Bezeichnung der

in diesem WorkNode auszuf�uhrenden Aktivit�at in Form von Name

und Version der Aktivit�atenbeschreibung. Die Aktivit�atenbeschrei-

bung spezi�ziert u.a. die Rolle, die ein Bearbeiter der Aktivit�at haben

1In diesem Einschub werden absichtlich einige f�ur eine blo�e Beschreibung �uber
�ussi-
ge Bezeichnungen aus der Montana-Literatur und dem verf�ugbaren Quellcode (insbesondere
montana/include/export/msgexport.hh) genannt, um einen Einstieg in weiterf�uhrende Ar-
beiten zu erleichtern. Trotzem ist die Beschreibung um einige Details gek�urzt, da sonst der
Rahmen gesprengt w�urde.
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mu�, welche Daten aus dem Case Packet (den Work
ow-relevanten

Daten der Work
ow-Instanz) der Aktivit�at zum Lesen, sowie welche

zum Schreiben bereitgestellt werden m�ussen.

Der erste Schritt des Aktivit�aten-Enactments ist die Rollenau
�osung:

Die Montana-Engine schickt die Rolleninformation in einer Nach-

richt namens ActivityAssign an einen Ressourcen-Manager. Ein

Ressourcen-Manager ist ein Proze�, der die angegebene Rolle au
�ost,

in dem er abh�angig von der Rolle ein geeignetes Business Object {

d.h. einen anderen Proze� { ausw�ahlt, dem die Bearbeitung der Akti-

vit�at �uberlassen werden kann. Ein Business Object ist entweder selbst

die Applikation zur Bearbeitung der Aktivit�at oder eine H�ulle um

eine solche Applikation bzw. mehrere zu koordinierende Applikatio-

nen. Die Adresse des geeigneten Business Objects wird in einer Ant-

wortnachricht namens ActivityAssignReply an die Montana-Engine

zur�uckgesandt.

Nach erfolgter Rollenau
�osung durch einen Ressourcen-Manager
schickt die Montana-Engine dem ausgew�ahlten Business Object ei-

ne ActivityHandle-Nachricht, in der ihm die zum Lesen bzw. Schrei-
ben bereitstehenden Work
ow-relevanten Daten zur Verf�ugung ge-

stellt werden. Nach der Bearbeitung der Aktivitit�at durch das Busi-
ness Object sendet dieses eine ActivityHandleReply-Nachricht an
die Montana-Engine zur�uck, die u.a. die geschriebenen Work
ow-

relevanten Daten enth�alt. In dieser Nachricht kann auch mit Hilfe
einer Statusangabe ein Abgeben (Status NOT PERFORMED) oder Schei-

tern der Aktivit�at (Status FAILURE) angezeigt werden.

Aus dieser Darstellung des Aktivit�aten-Enactments ist bereits ersichtlich, da� es
zwei Stellen gibt, bei denen ein Eingri� in den Ablauf von Aktivit�ateninstanzen
m�oglich ist: Ressourcen-Manager und Business Objects. In der PoliFlow-Gruppe

am Institut f�ur Parallele und Verteilte H�ochstleistungsrechner wird die Funk-
tionalit�at des Ressourcen-Managers durch einen Worklisthandler realisiert, der

Arbeitslisten mit zu bearbeitenden Aktivit�aten verwaltet, aus denen sich die
Mitarbeiter die Aktivit�aten ausw�ahlen k�onnen, die sie bearbeiten wollen. Der
Worklisthandler wird derzeit im Rahmen einer Diplomarbeit �uberarbeitet und

reimplementiert.

Anpassungen, die eine �Anderung an Aktivit�ateninstanzen vornehmen und sich in

Kooperation mit Worklisthandler und den einzelnen Business Objects realisieren
lassen, sollen im folgenden kurz unter Darlegung der Realisierungsideen genannt

werden:

� Rollen�anderung

Der Worklisthandler merkt sich gew�unschte Rollen�anderung und f�uhrt diese

f�ur die entsprechenden Aktivit�aten vor der Rollenau
�osung durch.
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� Explizite Rollenau
�osung

Der Worklisthandler merkt sich gew�unschte explizite Rollenau
�osung und

ber�ucksichtigt diese f�ur die entsprechenden Aktivit�aten.

� Aktivit�at abgeben

Das Business Object, das die Aktivit�at kontrolliert, wird benachrichtigt und

sendet eine ActivityHandleReply-Nachricht mit der Rolle des gew�unsch-

ten anderen Bearbeiter2 und dem Status NOT PERFORMED an die Montana-

Engine, die dann die Aktivit�at mit Hilfe des Ressourcen-Managers der neuen

Rolle zuordnet.

� Aktivit�at/Subwork
ow scheitern lassen

Das Business Object, das die Aktivit�at kontrolliert, wird benachrichtigt,

bricht die Bearbeitung ab und sendet eine ActivityHandleReply-Nachricht

mit Status FAILURE an die Montana-Engine zur�uck.

� Aktivit�at/Subwork
ow wiederholen

Die Realisierung entspricht der des Abgebens mit der Besonderheit, da�
an den momentanen Bearbeiter 'abgegeben' wird. Er bekommt also die

Aktivit�at noch einmal zugewiesen.

Die Termin�anderung als �Anderung an Aktivit�ateninstanzen l�a�t sich jedoch nicht

auf diese Weise realisieren, da die Information �uber Aktivit�atentermine nur in-
tern von der Montana-Engine verwaltet wird. Hierf�ur ist eine Erweiterung der
Montana-API-Funktionen um den schreibenden Zugri� auf Aktivit�atentermine

erforderlich.

�Anderung an Work
ow-relevanten Daten

Die Realisierung der Anpassungsmethode UpdateCaseData ist mit Hilfe der

Montana-API-Funktion ProcInstStatusSet (siehe Abschnitt 4.3.3) m�oglich.

Aus dem Datenbankbereich ist das Ph�anomen der verlorengegangenen �Anderung

(
"
Lost Update\) bei konkurrierendem Zugri� auf dieselben Daten bekannt gewor-

den. Um das Verlorengehen von �Anderungen zu verhindern, mu� ein exklusiver
Zugri� auf die betro�enen Daten gew�ahrleistet sein. Dies wird durch Sperren

erm�oglicht.

Montana bietet momentan noch keinen Sperrmechanismus f�ur Work
ow-relevante
Daten an. Evtl. ist es m�oglich, den Work
ow-Ablauf anzuhalten3, so da� wenig-

2F�ur jeden Bearbeiter sollte zu diesem Zweck eine Rolle existieren, die nur nach diesem
Bearbeiter aufgel�ost werden kann.

3Hierzu k�onnte ProcInstChangeState mit dem Zustand Suspended-Active verwendet wer-
den, dies ist aber nicht dokumentiert.
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stens durch den Work
ow-Ausf�uhrungsdienst keine zwischenzeitliche �Anderung

statt�ndet. Allerdings k�onnen andere WFMS-Komponenten, die �ahnlich wie der

Anpassungsdienst mittels ProcInstStatusSet auf die Work
ow-relevanten Daten

zugreifen, immer noch ein Verlorengehen von �Anderungen verursachen.



Kapitel 6

Zusammenfassung und Ausblick

Zusammenfassung

Work
ow-Management-Systeme werden zunehmend von Unternehmen einge-

setzt, um die Qualit�at der Gesch�aftsproze�abwicklung zu steigern. Die Anwen-
dung von Work
ow-Management bringt Kontrolle und �Uberblick �uber die laufen-
den Vorg�ange des Unternehmens durch bessere Informationsverf�ugbarkeit, verrin-

gerte Durchlaufzeiten und Innovation in der Proze�abwicklung.

Ein wichtiges Ziel bei der Weiterentwicklung der WFMS ist die Vergr�o�erung ihrer

Flexibilit�at, also ihrer F�ahigkeit, sich ver�andernden Gegebenheiten anzupassen.
Hierbei hat es sich gezeigt, da� Work
ows auch zur Laufzeit noch modi�zier-

bar sein sollten, da bei der Bearbeitung Ereignisse auftreten k�onnen, die f�ur die
weitere Abwicklung eine Abweichung vom in der Modellierung de�nierten Ablauf
erforderlich machen. Das Ziel dieser Arbeit ist es, einen Anpassungsdienst zu rea-

lisieren, d.h. eine WFMS-Komponente, mit deren Hilfe Anwender Anpassungen
an Work
ows zur Laufzeit durchf�uhren k�onnen.

F�ur den Modellierungsaspekt der Kontroll
u�beschreibung wurde die struktu-

rierte Modellierung gew�ahlt, da sie eine �ubersichtliche Kontroll
u�-Modellierung

erm�oglicht und die �Ubersichtlichkeit in Entwurf und Implementierung des Anpas-

sungsdienstes erh�oht. Dieser Vorteil wird auch f�ur weiterf�uhrende Arbeiten zum
Thema

"
Kontrolle der strukturellen Integrit�at und Konsistenz von Work
ows\

von Nutzen sein.

Auf einer vorangegangenen Arbeit basierend, in der eine Analyse h�au�g auf-

tretender Anpassungen durchgef�uhrt wurde, wurden ausgew�ahlte Anpassungen

spezi�ziert, die der Anpassungsdienst bereitstellen soll. Dabei wurde dessen Rol-

le in der Zusammenarbeit mit dem WFMS und dem in einer parallel laufenden
Diplomarbeit erstellten Work
ow-Editor { der Benutzerschnittstelle zum Anpas-

sungsdienst { ber�ucksichtigt. Die hierbei auftretenden Anforderungen spielten

89
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auch beim Entwurf eine gro�e Rolle. Die Work
ow-Instanz-Repr�asentation wur-

de in zwei Ebenen unterteilt, von denen die untere sich eng an die Gegebenheiten

des WFMS anlehnt und die obere die �ubersichtliche strukturierte Modellierung

darstellt.

Die in der Arbeit verwendete Entwicklungsumgebung hat als Grundlage des ver-

wendeten WFMS das Enterprise Process Management System
"
Montana\1 von

Hewlett Packard, das seine API-Funktionen f�ur C++ bereitstellt. Die Nutzung

dieser Funktionen durch den in Java implementierten Anpassungsdienst machte

einen Gatewayproze� in C++ erforderlich, der die ben�otigte Montana-Funktionen

dem eigentlichen Anpassungsdienst als CORBA-Methoden zur Verf�ugung stellt.

Im Verlauf der Arbeit an der Realisierung der Anpassungen zeigte sich ein Pro-

blem der derzeitigen Version von Montana: ver�andernde Zugri�e auf Work
ow-

und Aktivit�ateninstanzen sind nur teilweise { f�ur Work
ow-relevante Daten bei-

spielsweise { m�oglich. Insbesondere schreibende Zugri�e auf die Kontroll
u�be-
schreibung einer Work
ow-Instanz sind zwar in Planung, werden derzeit aber

noch nicht angeboten. Die Realisierung der hiervon betro�enen Anpassungsme-
thoden wurde insofern eingeschr�ankt, da� die durch die Methoden verursachten
Ver�anderungen an der Work
ow-Instanz-Repr�asentation im Anpassungsdienst

nicht auf die Work
ow-Instanz innerhalb der Montana-Engine �ubertragen werden
k�onnen.

Ausblick

Die prototypische Implementierung der vorliegenden Arbeit zeigt, da� die zur
weiteren Flexibilisierung des Work
ow-Managements n�otige Anpassungsf�ahig-
keit realisierbar ist. Die Forschung zum Thema Anpassungsf�ahigkeit und die of-

fensichtliche Notwendigkeit anpassungsf�ahiger Work
ows f�ur 
exibles, e�ektives
Work
ow-Management werden die Entwicklung der WFMS zur Integration eines

Anpassungsdienstes vorantreiben.

Im Verlauf der Arbeit wurden bei �Uberlegungen und in Diskussionen weitere

Arbeiten identi�ziert, die im Zusammenhang mit der vorliegenden stehen bzw.
diese weiterf�uhren:

� Aufnahme weiterer Kontroll
u�konstrukte

Die in dieser Arbeit benutzte strukturierte Modellierung kann sehr gut um

weitere Konstrukte erweitert werden. Dringend notwendig sind Schleifen

und w�unschenswert w�aren deskriptive Konstrukte.

1Das Enterprise Process Management System
"
Montana\ ist urheberrechtlich gesch�utzt. Das

Urheberrecht h�alt die Hewlett Packard Corporation.
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� Modellierung von Anpassungen

Anpassungen k�onnen �ahnlich wie Work
ows modelliert werden. Hiermit

wird Flexibilit�at f�ur die Anpassungen selbst erreicht: Das Spektrum ange-

botener Anpassungen kann so erweitert werden und komplexe Anpassungen

k�onnen sich der Steuerung durch das WFMS bedienen, wenn ihr Ablauf als

spezieller
"
Work
ow\ modelliert wurde.



92



Abk�urzungsverzeichnis

API Application Programmer's Interface

BOW Business Object Wrapper

CORBA Common Object Request Broker Architecture

DV Datenverarbeitung

HP Hewlett Packard

IDL Interface De�nition Language
PDL Process De�nition Language

WF Work
ow
WFMS Work
ow-Management-System
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Glossar

Aktivit�at: Aktivit�aten erf�ullen Teilaufgaben eines Work
ows, die aus Sicht der

Work
ow-Modellierung nicht mehr weiter unterteilt werden sollen. Sie re-

pr�asentieren Bearbeitungsschritte eines Gesch�aftsprozesses.

Aktivit�ateninstanz: Dieselbe Aktivit�at kann in verschiedenen Work
ow-
Instanzen { und dort ggfs. auch mehrfach { auftreten. Sie wird jeweils durch

eine Aktivit�ateninstanz repr�asentiert.

Anpassung: �Anderung an einer Work
ow-Instanz, die zu deren Laufzeit vorge-

nommen wird. Siehe Abschnitt 2.2.2 (Seite 22).

Anpassungsdienst: Komponente im WFMS, das die Durchf�uhrung von An-
passungen erm�oglicht. Siehe Abschnitt 2.2.2 (Seite 22).

Applikation: Unter Applikationen werden im Bereich Work
ow-Management
Anwendungen verstanden, die zur Durchf�uhrung einer Aktivit�at verwendet

werden.

Gesch�aftsproze�: Gesch�aftsprozesse sind Arbeitsabl�aufe, die zum Erreichen
der verschiedenen Arbeitsziele eines Unternehmens n�otig sind. Der Begri�

Gesch�aftsproze� existiert unabh�angig vom Work
ow-Management.

Proze�: Synonym f�ur Gesch�aftsproze�

Strukturierte Modellierung: Work
ow-Modellierung mit Kontroll
u�kon-
strukten, die an die strukturierte Programmierung angelehnt sind. Siehe

Abschnitt 2.4 (Seite 27).

Subwork
ow: Work
ow, der zur Beschreibung einer Teilaufgabe in einem an-
deren Work
ow { seinem Superwork
ow { verwendet wird.

Vorgang: Synonym f�ur Gesch�aftsproze�

Work
ow-Ablauf: Synonym f�ur Work
ow-Ausf�uhrung

Work
ow-Ausf�uhrung: Verwaltung der Informationen der Work
ow-Instanz

und Vorantreiben des Ablaufes entsprechend der Work
ow-Beschreibung.

Wird vom Work
ow-Ausf�uhrungsdienst geleistet.

95
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Work
ow-Ausf�uhrungsdienst: WFMS-Komponenten, die die Work
ow-

Ausf�uhrung leistet.

Work
ow-Beschreibung: Die Work
ow-Beschreibung ist das Resultat der

Modellierung eines Gesch�aftsprozesses. Sie spezi�ziert verschiedene Aspekte

des Work
ows. Siehe Abschnitt 2.1.3 (Seite 17).

Work
ow-Daten: Daten, die im Work
ow-Management eine Rolle spielen:

� Work
ow-Kontroll-Daten

� Work
ow-relevante Daten

� Applikations-Daten

Siehe Abschnitt 2.1.2 (Seite 15), Abbildung 2.2 (Seite 16) und insbesondere

die Ausf�uhrungen auf Seite 17.

Work
ow-Enactment-Service: Work
ow-Ausf�uhrungsdienst

Work
ow-Instanz: Jede Work
ow-Instanz repr�asentiert einen derzeit unter
Kontrolle des WFMS ablaufenden Gesch�aftsproze�. Eine Work
ow-Instanz

umfa�t somit die Work
ow-Beschreibung des Vorgangs sowie die w�ahrend
der Ausf�uhrung hinzugekommenen Informationen.

Work
ow-Management: Die Steuerung und Kontrolle des Ablaufes von
Gesch�aftsprozessen mit Hilfe von Informationstechnologie. (DV-gesteuerte
Vorgangsabwicklung)

Work
ow-Management-System: Ein Work
ow-Management-System wird
zur Verwirklichung und Durchf�uhrung des Work
ow-Management einge-
setzt.
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